Garniſon⸗ Compagnie, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe und dem Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Kammer: 
a Guſtav von Berlichingen, den 
St. Johanniter⸗Orden, zu verleihen geruhet. Auch ha⸗ 
Maj. dem Steuer⸗Aufſeher Herrmann zu 
u das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen ge, 


Se. Maj. der Koͤnig haben dem Freiherrn Karl von 
Wevelinchoven⸗Sittert zu Wolfskuhlen die Kam⸗ 
ec zu erteilen geruhet. 

FAR 


6 


Se. Erlaucht der Graf zu Stolberg-Stolberg, 
von Quedlinburg hier angekommen. ' 

Se. Ercell, der Staats: Minifter und Ober-Praͤſident 
der Provinzen Juͤlich, Kleve, Berg und Niederrhein, 
Freiherr von Ingersleben, iſt nach Koͤln abgereiſt. 


Deut ſ ch lan d. 


München, vom 29ften Maͤrz. — Die Koͤnig⸗ 
liche Akademie der Wiſſenſchaften hielt vorgeſtern zur 
Feiler ihres 71ſten Stiftungs⸗Tages eine Öffentliche 
Sitzung, welche durch die Gegenwart Sr. Koͤniglichen 
Hoheit des Prinzen Otto verherrlicht wurde, und wel⸗ 
cher Ihre Excellenzen die Herren Staats⸗Miniſter von 
Schenk und Freiherr von Jentner, dann mehrere hohe 
Staats Beamten und Profeſſoren der Univerfität bei 
wohnten. Der gegenwaͤrtige Vorſtand, Herr Geheime 
Hofrath von Schelling, eroͤffnete dieſe Sitzung mit 
einem Vortrag, worin er zuerſt verſchiedenes, die in⸗ 
nern Verhaͤltniſſe der Akademie Betreffendes, und hiers 
auf den ſo eben im Druck erſchienenen Jahres Bericht 


lle 


erwähnte. „Dieſe Berichte,“ ſagte er, „werden nicht 
mehr trockne Aufzaͤhlungen von Perſonal⸗Veraͤnderun⸗ 
gen, erſtatteten Berichten oder ſonſtigen amtlichen Aus 
fertigungen der Akademie enthalten; ſie werden in ihrer 
Folge ein getreues Bild von der innern Thaͤtigkeit der 
Akademie gewaͤhren, indem fie die bei derſelben vorge 
kommenen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, Mittheilun⸗ 
gen oder Berathungen entweder vollſtaͤndig oder in 
Auszuͤgen bekannt machen. Wir duͤrfen hoffen, daß 
dieſe auf einander folgenden Jahres-Berichte auch neben 
den Denkſchriften eine dem Kenner werthe und fuͤr die 
Wiſſenſchaften nuͤtzliche Sammlung ſeyn werden.“ 
„Ebendaher vom 3. April. — Geſtern Nachmittags 
gegen 2 Uhr ſtuͤrzte in der Karlsſtraße ein eben fertig 
gewordenes dreiſtoͤckiges Haus ein, wobei mehrere Ar- 
beiter das Leben verloren und viele beſchaͤdigt wurden. 
Man zog noch ſpaͤt Abends bei Fackelſchein Verun⸗ 
gluͤckte aus dem Schutte hervor, was mit großer Ge 
fahr für die Huͤlfeleiſtenden verbunden war, da befoms 
ders ein nicht eingeſtuͤrzter Kamin, feiner Stuͤtzen be⸗ 
raubt, jeden Augenblick herabzufallen drohte. — Von 
einer Arbeiterin wird erzaͤhlt, daß ſie, vom dritten 
Stockwerke auf einen Sandhaufen herabgeſprungen, 
ohne Beſchaͤdigung davon gekommen ſey. 


Darmſtadt, vom 6. April. — Das Großher⸗ 
zogliche Haus und das ganze Land find heute in die tief 
fie Trauer verſetzt worden; Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Großherzog iſt nach einer ruhigen Nacht heute, an dem 
naͤmlichen Tage, wo Hoͤchſtderſelbe vor 40 Jahren die 
Regierung angetreten hatte, um 1 Uhr Nachmittags 
an einem neuen und heftigen Stickfluß verſchieden. 


Von der Weſer, vom 30. Maͤrz. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt in der Folge der Kaſſeler Verhand⸗ 
lungen am 27ſten d. M. von den Bevollmächtigten 
des Koͤnigreichs Hannover, Kurfuͤrſtenthums Heſſen, 
Großherzogthums Oldenburg und Herzogthums Braun⸗ 


— 


# 


ſchweig ein Vertrag in Eimbeck abgeſchloſſen, durch 
welchen dieſe vier Staaten vorerſt auf die Dauer von 
12 Jahren ſich zur Annahme eines gleichmaͤßigen Sy⸗ 
ſtems der Zölle, fo wie der Eingangs-, Ausgangs: 
und aller Verbrauchs⸗Abgaben verbinden. Herſtellung 
eines vollkommen freien Verkehrs im Innern, maͤßige 
Abgaben-Saͤtze gegen das Ausland, und völlige Gegen, 
ſeitigkeit und Gleichmaͤßigkeit aller Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten unter den kontrahirenden Staaten, ſollen die 
Hauptgrundzäge dieſer Verbindung ausmachen. In 
Kaſſel iſt dert koͤnigl. ſaͤchſiſche wirkiche Geheimerath 
von Carlowitz eingetroffen, um nunmehr die allſeitig 
erfolgten Ratiſikations⸗Urkunden desjenigen Vertrages 
in Empfang zu nehmen, durch welchen die Staaten, 
die den Kaſſeler Vertrag vom 24. September 1828 
abgeſchloſſen hatten, ſich zur Verlaͤngerung deſſelben 
bis zum Jahre 1841 verpflichten und ſich gegenſeitige 
Erleichterungen des Handels und Verkehrs zugeſtehen. 

Hamburg, vom 4. April. — Am geſtrigen Abend 
und in der Nacht wurde unſere Gegend von einem 
Orkane heimgeſucht, uͤber deſſen Folgen man traurige 
Nachrichten befuͤrchtet; ſchon ſpricht das erſte Geruͤcht 
von Unglücksfaͤllen auf unſerm Elb⸗Fluſſe, als der Zer⸗ 
ſchellung eines mit Guͤtern beladenen Oberländiſchen 
Schiffs oberhalb des tiefen Stacks, wovon die Mann⸗ 
ſchaft gerettet worden und wovon man jetzt die Waa⸗ 
ren zu bergen bemuͤht iſt, und dem Sinken, in Folge 
von Sturzwaſſern, zweier mit Getreide beladener Fahr⸗ 
zeuge; von der Nieder⸗Elbe her wird gemeldet, daß die 
Schifffahrt ebenfalls mit hartem Ungemach zu kaͤmpfen 
gehabt habe, woruͤber aber die ſchriftlichen Berichte 
noch erwartet werden. | 


Ft anke i ch. 


Paris, vom Aften April. — Der Biſchof von 
Evreux, der Herzog von Caraman, der Marquis 


von la Mouſſaye, dieſſeitiger Geſandter am Königs 
lich Niederlaͤndiſchen Hofe, der Contre-Admiral Ba 
ton von Freyeinet und mehrere Praͤfekten hatten am 
Zoſten März Privat-Audienzen beim Könige. Am 
Ziſten hatte der Graf von Villele eine Audienz bei 
St. Maj. Die Behauptung mehrerer hieſigen Blätter, 
daß derſelbe in dieſen Tagen nach 1 5 zuruͤckkeh⸗ 
ren werde, wird von der Gazette zu den Erfindungen 
des Tages gezaͤhlt. 

Eine Deputation der geographiſchen Geſellſchaft, mit 
dem Baron Hyde v. Neuville an ihrer Spitze, hatte 
am 28. Maͤrz eine beſondere Audienz bei Sr. Maj. 

Der Dauphin beehrte am 30ſten die unter ſeinem 
Schutze ſtehende polytechniſche Schule mit einem Be 
ſuche. Se. K. Hoh. wurden bei Ihrer Ankunft von 
dem Miniſter des Innern, dem General- Lieutenant 


Grafen von Bordeſoulle, Gouverneur der Anſtalt, dem 


Unter⸗Gouverneur, dem Studien-Inſpektor und den 
uͤbrigen Beamten empfangen. Nachdem der Prinz die 
auf dem Hofe in Reihe und Glied aufgeſtellten Zoͤglinge 
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gemuſtert und ſich mit mehreren derſelben wohlwollend 
unterhalten hatte, nahmen Se. K. Hoh. die beiden 
neuen Kabinette fuͤr Phyſik und Chemie in Augenſchein 
und verließen demnaͤchſt die Anſtalt unter Aeußerungen 
beſonderer Zufriedenheit gegen die mit der Leitung der⸗ 
ſelben beauftragten Beamten. 5 

Die politiſche Frage (heißt es in einem Artikel der Allg. 
Ztg.) liegt jetzt nicht mehr in der Kammer, ſondern in dem 
Schloſſe, d. h. außerhalb der Charte. Seit dem verfloſſenen 
Mittwoch hat in der That ein eigner Wind in dem Schloſſe 
geweht, der eine ganz beſondere Wendung hervorbrachte. 
Unſer trefflicher Souverain iſt von einer Menge intereſſirter 
Leute umgeben, die ihn zu uͤberreden ſuchen, daß er 
erſt ſeit dem Tage, wo er die Kammer aufgeloͤſt, ange⸗ 
fangen habe zu regieren. Karl X. iſt Freund von 
Geſchaͤften, die vorzuͤglich ſeit dem Ministerium des 
Hrn. v. Polignac faſt ganz durch ſeine Hände gehn. 
Er ertheilt Stellen, und macht Ernennungen; ſo daß 
er nun ſeine naͤhern Freunde und Umgebungen beden⸗ 
ken kann, die natürlich den Zeitpunkt, wo die Regie⸗ 
rung in ihren Haͤnden uͤbergeht, und wo ihnen faſt 
ausſchließlich Ehren und Stellen zu Theil werden, als 
eine zweite Reſtauration ausrufen. Für das Schloß 
war unter dem vorigen Miniſterium der Umſtand be⸗ 
ſonders ſchmerzhaft, daß die Staatsſtellen nicht den 
eigentlichen Hofleuten zufielen, ſondern in conſtitutio⸗ 
nelle Hände uͤbergingen. Jetzt werden Gerichtsperſo⸗ 
nen, Praͤfekten und Unterpräfeften unmittelbar vom 
Koͤnige gewaͤhlt, und die Miniſter fuͤgen nur ihre 
Gegenzeichnung bei. Alles Wichtige wird jetzt außer⸗ 
halb den Miniſterien durch eine Art von innerm Co⸗ 
mité verhandelt, an dem die HH. v. Damas und 
Tharin Theil nehmen, und dem jetzt auch die HH. v. 
Peyronnet und Dudon beigeſellt ſind, welche die Ge⸗ 
ſchaͤfre anordnen, und fie dann in den Conſeils der 
Miniſter ratiſiciren laſſen. Eigentlich regiert jetzt die 
katholiſche Congregation. 1 

Der Messager des Chambres äußert: „Die Un: 
terhandlungen zwiſchen Hrn. v. Villele und Hrn. von 
Polignac find abgebrochen; man hat ſich nicht vereint⸗ 
gen koͤnnen, und Herr v. Villele kehrt daher nach Tou⸗ 
louſe zuruͤck. Dies iſt das Ende der Intriguen, wovon 
die Quotidienne und die Gazette uns ſeit einigen Ta⸗ 
gen das anziehende Buͤlletin lieferten. Die Gazette er⸗ 
giebt ſich in ihr Unglück, indem fie erklärt, daß ſie 
nichts deſtoweniger die Vertheidigung der Koͤnigl. Praͤ⸗ 
rogative fortfuͤhren werde. Waͤhrend indeß Herr von 
Polignac das Haupt der beklagenswerthen Verwal⸗ 
tung zuruckweiſt, will er, um die Gazette wenigſtens 
einigermaaßen zufrieden zu ſtellen, die Glieder jener 
Verwaltung beruͤckſichtigen. Wenn wir nämlich gut 
unterrichtet find, fo würde die Modification des Mir 
niſteriums ſich auf den Eintritt des Herrn von Ders 
thier an die Stelle des Herrn von Montbel beſchran⸗ 
ken, wogegen den Villeliſten, und zwar zunaͤchſt den 
Herren Dudon, Franchet, Renneville und Lourdoueix, 
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mehrere General⸗Directionen und Präfecturen zu Theil 
werden wuͤrden.“ 5 

Das Journal des Debats fagt: „Wohin iſt es 
mit uns gekommen, und welches Schauſpiel bietet ſich 
allen wahren Freunden der Verfaſſung dar! Die Red⸗ 
nerbuͤhne iſt geſchloſſen; deſto größer iſt die Bewegung, 
die unter den Royaliften beider Partheien herrſcht; es 
fragt ſich, wer den Sieg davon tragen wird, ob das 
beklagenswerthe oder das unglaubliche Miniſterium. 
Die Majorität hat keines von beiden; beide muß for 
nach daſſelbe Loos treffen. Iſt es aber nicht traurig, 
die Zeit auf ſo elende Intriguen verwendet zu ſehen. 
In Abweſenheit der Kammern kann der Koͤnig allein 
fuͤr das Wohl des Staates nicht viel wirken; die De⸗ 

putirten find nicht im Stande, feine Abſichten zu un⸗ 
terſtuͤtzen; dies iſt der ganze Vortheil, den uns die 
Prorogation bringt. Nachdem das Minifterium ſelbſt 
nichts gethan hat, freut es ſich, daß Andre nichts thun 
koͤnnen. Und man ſage uns ja nicht, daß die Kam⸗ 
mer hieran Schuld ſey. Eine von Hrn. v. Montbel 
entworfene Kommunal-Organiſation wuͤrde wahrlich 
recht verfaſſungsmaͤßig ausgefallen ſeyn! Eure Gegen⸗ 
beſchuldigungen helfen Euch zu nichts. Außerhalb der 
parlamentariſchen Majoritaͤt gewählt, und dieſer Majo⸗ 
rität zum Trotze am Ruder bleibend, koͤnnt Ihr dem 
Lande nimmermehr Vertrauen einfloͤßen. Eure Geſetze 
würden Euch geglichen haben. Wir bedauern es aller; 
dings, daß die Emancipation der Gemeinden, die 
Karl X. noch ſeinem Volke verheißen hatte, verſchoben 
iſt; aber ſie kann uns nicht entſtehen, und wir werden 
fie aus wuͤrdigern Händen, als die Eurigen, empfan⸗ 
gen. Von Euch erwartet Frankreich nichts; von ſei⸗ 
nem Könige und feinen Deputirten Alles. Es 
ladet Euch auf den 1. September vor die Kammern; 
alsdann werdet Ihr keine Prorogation mehr zu verfuͤ— 
gen haben, um die Hoffnungen des Landes zu täufchen 
und Euch Eurer Verurtheilung zu entziehen.“ 

Der Globe will wiſſen, daß die Abreiſe des Grafen 
von Villele verſchoben worden ſey, und daß die Wahl⸗ 
Kollegien auf den 31. Mai zuſammenberufen werden 
wuͤrden. 

Der paͤpſtliche Nuntius am draſilianiſchen Hofe, 
Monſignor Oſtini, hat ſich in Marſeille nach ſeinem 
Beſtimmungsorte eingefchifft. N 
Aus Bordeaux wird gemeldet, daß die Nachricht von 
der Prorogation der Kammern zum erſten September 
auf den dortigen Handel eine unguͤnſtige Wirkung 
geäußert habe. 2 f N 

Die Nachricht, daß der Schiffs Capitain von Frey⸗ 
einet naͤchſtens eine neue Reiſe um die Welt antreten 
werde, wird von dem Moniteur mit dem Bemerken 
widerlegt, daß jener Offizier zuvor die Beſchreibung 
ſeiner letzten, auf der Corvette „Urania“ gemachten 
Reiſe vollenden werde. 

Aus Toulon wird unter dem 20. März gemeldet, 
daß Herr Sellieres, Lieferungs⸗Commiſſair der afrikan. 


Expedition, ſeit mehreren Tagen daſelbſt angekommen 
ſey. Man fahre mit den Ruͤſtungen fort und habe im 
Betrage von 46,000 Schiffstonnen franzoͤſiſche und 
fremde Fahrzeuge gemiethet. In Marſeille ſollten 300 
eiſerne Bettſtellen eingeſchifft werden, die man bei Anz 
legung von Spitälern brauchen will. Die ſardiniſchen 
Schiffe hätten endlich die Erlaubniß von ihrer Regie⸗ 
rung erhalten, ſich fuͤr die Expedition miethen zu laſſen. 
Dies ſey um fo wichtiger, da man noch nicht 300 ger 
miethete Schiffe beiſammen habe, und deren 500 brauche. 

Die Gazette erklaͤrt die Nachricht von moͤglichen 
Friedensunterhandlungen mit Algier für gänzlich unge, 
gründet, In Folge der auf Hrn. de la Bretonniere 
gerichteten Kanonenſchuͤſſe und ungeachtet der Inſinua⸗ 
tionen, welche die Genehmigung der Anerbietungen 
des Deys bezwecken, hat die Regierung ihren Entſchtuß, 
Algier durch Gewalt zu zwingen, ohne irgend einen 
Vergleichsvorſchlag anzuhören, nicht geändert. — Der 
Dauphin wird ſich nach Toulon begeben, um bei der 
Einſchiffung der Truppen nach Algier gegenwartig zu 
ſeyn; eine Expedition, die, nach der Verſicherung des 
Gen. Bourmont, nur dann mißlingen koͤnnte, wenn 
Saumſeligkeit den rechten Zeitpunkt voruͤbergehen ließe. 
Vier Soͤhne des Kriegsminiſters Bourmont werden 
Theil an der Expedition von Algier nehmen. Die 
Quotidienne ſagt: „Die Angabe, das Schweizerregi— 


ment „Bleuler“ habe ſich geweigert, gegen Algier zu 


marſchiren, iſt ungegruͤndet.“ Ein Theil der in Breſt 
Ausgerüfteten Flotte iſt bereits nach Toulon abgeſegelt. 


Aus Toulon wird unter dem 25ſten d. gemeldet, daß 


das Miethen der Transporſchiffe faſt beendigt it. Das 


ſelbſt find drei junge Aegyptier eingetroffen, die, wie 


man ſagt, bei der Expedition als Dollmetſcher dienen 
werden. Das zur Belagerung von Algier beſtimmte 
Geſchuͤtz wird aus 30 24pfund. Kanonen und 30 
Moͤrſern beſtehen. Algier wird gegenwaͤrtig von 4 
Fregatten, 1 Corvette und 5 Briggs eingeſchloſſen. 
Dem Vernehmen nach fordert unſere Regierung von 
dem Dei eine oͤffentliche Genugthuung und 80 Mill. 
Fr. Kriegskoſten. 

Die Gazette de France iſt der Meinung, daß, 
wenn die Expedition nach Afrika wirklich am 1. May 
unter Segel gehe, ihr der Erfolg unzweifelhaft ſcheine, 
da Niemand ſich mehr dazu eigne, ein ſolches Unter⸗ 
nehmen zu leiten, als der Graf von Bourmont. 

Der Messager des Chambres hatte vor einigen 
Tagen gemeldet, daß die ſpaniſchen Grenz; Behörden 
den Auftrag erhalten hätten, den General Barradas, 
ſobald derſelbe ſich auf ſpaniſchem Gebiete blicken laſſe, 
zu verhaften. Geſtern fuͤgte das gedachte Blatt hinzu, 
daß es die Abſicht Sr. kathol. Maj. ſey, den General, 
auf den Antrag des Gouverneurs von Cuba, Generals 
Vives, nach Havana zu ſchicken, um ihn daſelbſt vor 
ein Kriegsgericht ſtellen zu laſſen, daß aber aus dieſem 
Grunde Barradas eine Krankheit vorfhüße, um feine 
Abreiſe von Paris zu verſchieben. Hierauf hat Letzte⸗ 


rer nun das nachſtehende Schreiben an den Redaeteur 
des Messager des Chambres erlaſſen: „M. H.! 
So fange in den oͤffentlichen Blättern nur von mir 
die Rede war, hielt ich es fuͤr uͤberfluͤſſig, zu antwor⸗ 
ten; jetzt aber, wo man die Loyalität meines Königs 
angreift und mir Geſinnungen zumuthet, die mir voͤl⸗ 
lig fremd find, wuͤrde ein längeres Schweigen von 
meiner Seite mehr als ſtrafbar ſeyn. Ich weiſe daher 
dieſe mir geliehenen Geſinnungen mit dem ganzen Un— 
willen eines Mannes von Ehre und eines getreuen 
Unterthanen zuruͤck. Weit entfernt, der Loyalität mei⸗ 
nes Souverains zu mißtrauen, bin ich bereit, mich bei 
der erſten Aufforderung deſſelben nach Madrid zu bes 
geben. Den einzigen Troſt, den ich in meinem Un⸗ 
gluͤcke empfinde, gewaͤhrt mir die innige Ueberzeugung, 
daß der Koͤnig an meiner unerſchuͤtterlichen Treue nie 
einen Augenblick gezweifelt hat, und daß Se. Majeftät 
uͤberzeugt ſind, daß ich in dem letzten mir anvertraut 
geweſenen Commando Alles gethan, was Hoͤchſtdieſelben 
von mir erwarten durften. Was man Übrigens in Be: 
treff des General Vives geſagt hat, iſt völlig grundlos. 
Dieſer General kann den Antrag, den man ihm bei⸗ 
mißt, nicht gemacht haben, da ich nicht unter ſeinen 
Befehlen ſtand. Sie wuͤrden mich ſehr verbinden, 
mein Herr, wenn Sie das gegenwaͤrtige Schreiben in 
die heutige Nummer Ihres Blattes einruͤcken wollten. 
Ich habe die Ehre u. ſ. w. . 5 
(gez.) Der General Iſidor Barradas.“ 

* In der Nacht vom 19ten zum 20. März gegen 

4 Uhr Morgens, riſſen ſich zu Ceyſſae (Dep. Hau 
Loire) von dem ungehenern Felſen, der über dem Flecken 
emporſteigt, mit furchtbarem Krachen mehrere gewaltige 
Bloͤcke los, ſtuͤrzten auf ein darunter liegendes Haus 
herab und zerſchmetterten es mit allen darin befindlichen 
Bewohnern. Eine Frau und ihre beiden Kinder (ein 


Maͤdchen von 16 und ein Juͤngling von 19 Jahren) 


fanden darin ihren Tod, und nur mit Mühe gelang 
es, ihre Leichen unter den Felſentruͤmmern hervorzu⸗ 
ziehen. Auch zwei Kühe find noch unter einem Felſen⸗ 
block begraben, der fo. gewaltig iſt, daß man ihnen 
nicht beikommen kann. Die Kirche und das Pfarrhaus, 
die ſich an den Felſen lehnen, ſind mehr oder weniger 
beſchaͤdigt, beſonders hat das letztere ſo bedeutende 
Riſſe bekommen, daß der Pfarrer es verlaſſen mußte. 
Bei dem Sturze war die Erſchuͤtterung ſo groß, daß 
im Pfarrhauſe ein Fenſter herabſtuͤrzte, und daß das 
Bett, worin der Pfarrer lag, bis in die Mitte des 
Zimmers vorgeſchoben wurde. Was das Schlimmſte 
iſt; man ſieht, oben am Felſen noch andere Bloͤcke, 
die ſich bereits durch große Spalten von der Felswand 
getrennt haben und früher oder ſpaͤter herabzuſtuͤrzen 


drohen. 

En gel ann d. t 
London, vom 30. Maͤrz. — Der Koͤnig hat in 
Folge einer leichten Erkaͤltung, die er ſich bei ſeinen 
Spazierfahrten in der rauhen Luft zugezogen, einige 
Tage das Zimmer huͤten muͤſſen. Vorgeſtern ſind Se. 
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— 


Majeſtaͤt jedoch zum erſtenmale wieder ausgefahren. 
Am Freitage und geſtern ſtattete der Herzog v. Cum⸗ 
berland einen Beſuch im Schloſſe von Windſor ab, 
das Se. Majeſtaͤt am 21. oder 22. April verlaſſen 
wollen, um fünf Wochen hier im St. James; Pallafte 
zu reſidiren. 3 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 26. März, 
wurden die im Unterhauſe fruͤher in Bezug auf die 
bekannte Bill zur Wahlrechts Entziehung von Eaſt⸗Ret⸗ 
ford aufgenommenen Zeugen-Ausſagen vorgelegt und 
auf den Antrag des Marquis von Salisbury zum Druck 
befoͤrdert. 

Im Unterhauſe brachte der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer im Ausſchuſſe des ganzen Hauſes ſeinen Plan 
zur Zins⸗Reduzirung der Aproe. Stocks zur Sprache. 
Es ſey die Pflicht der Regierung, ſagte er, jede Gele⸗ 
genheit zu benutzen, den Zins der National⸗Schuld zu 
reduziren. Bereits ſey durch das, was in dieſer Hin⸗ 
ſicht früher ſchon geſchehen, dem Lande eine Erſparniß 
von 2 Millionen Pfund erwachſen; jetzt aber koͤnne 
eine ſolche Operation um ſo leichter vorgenommen wer⸗ 
den, als an allen Boͤrſen das Geld zu einem ſehr nie⸗ 
drigen Zinsfuße zu haben ſey. Fuͤr jeden Kapitaliſten 
aber habe die Geld⸗Anlegung in den Fonds ſo vielerlei 
kleine Vortheile, — wozu auch die Leichtigkeit gehoͤrt, 
das Kapital zu jeder Zeit wieder herausziehen und an⸗ 
ders anlegen zu koͤnnen — daß man ihnen gewiß im⸗ 
mer den Vorzug geben werde. Einwürfe, die man ge⸗ 
gen fruͤhere Reductionen erhoben habe, koͤnnten wider 


den gegenwaͤrtigen Vorſchlag nicht geltend gemacht 


werden, da in der Akte (zur Kreirung der Aproc.) 
dieſer Fall vorhergeſehen und beſtimmt worden. Im 
Plane ſey es, für jede 100 Pfund Aproc. eben fo viel 
30 proc. Stocks zu geben, deren jetziger Boͤrſenpreis 
zwar nur 99½ pCt. ſey, doch wuͤrden die neuen den 
Vortheil haben, binnen 10 Jahren unkuͤndbar zu ſeyn; 
ferner wuͤrde es jedem Inhaber Aproc. Stocks frei fie 
hen, ſtatt jener 3½ proe. zum pari, 70 Pfund Sproc⸗ 
Stocks für 100 Pfund àAproc. ſich geben zu laſſen; 


“diefe- 5proc. ſeyen auf lange Zeit hinaus unkuͤndbar, 


wenn auch nicht ſo lange, als in dem (von Herrn 
Baring in ſeiner kuͤrzlich mitgetheilten Rede beruͤhrten) 
Werke des Herrn Brickwood vorgeſchlagen worden ſey. 
Man habe in dieſer Hinſicht einen Termin von 42 
Jahren vorgeſchlagen, weil, nach einer genauen Berech⸗ 
nung, dadurch dem Staate kein Unrecht geſchehe; denn 
waͤre man dem Plane gefolgt, der in der angefuͤhrten 
Schrift vorgeſchlagen worden (50 bis 60 Jahre, meinte 
Herr . ſolle man dem Kapitaliſten als die 
jenige Zeit ſichern, in der das Kapital nicht tuͤckzahl⸗ 
bar fen), fo wuͤrde die Gelegenheit, fernere Zins Re⸗ 
duetionen dei der Staatsſchuld eintreten zu laſſen, allzu 
ſehr in die Länge hinausgeſchoben worden ſeyn. Um 


ſtreitig wuͤrden dieſe Anordnungen allgemeinen Beifall 
‚finden, da, wie er (der Kanzler) glaube, durch die Ars 


nahme derſelben für jeden Theil große Vortheile er: 
wachſen würden. Durch die Sanetionirung feiner 


Vorſchloͤge, die, wie er ebenfalls uͤberzeugt fen, ohne 
ſonderliche Schwierigkeiten wuͤrden ausgefuͤhrt werden 
koͤnnen, wuͤrden dem Staate ſchon für das naͤchſte 
Jahr 778,000 Pfund erſpart werden. Schließlich trug 
der Miniſter auf eine Reſolution an, worin die Zweck— 
maͤßigkeit des von ihm detaillirten Planes auszuſpre⸗ 
chen ſey. Herr Bernal ſagte, die eben vernommene 
Auseinanderſetzung habe ihm außerordentliches Ver— 
gnuͤgen gewährt, der Plan ſey gut, und koͤnne man, 
wie er glaube, im Allgemeinen nichts dawider ein— 
wenden. Inzwiſchen wuͤnſche er doch zu wiſſen, 
was die Regierung mit denjenigen Inhabern Apro⸗ 
centiger Stocks anzufangen denke, die ſich der vor; 
geſchlagenen Reduction nicht unterwerfen wollen? Dies 
vorher zu wiſſen, wuͤrde gut ſeyn, weil dadurch man⸗ 
chem Mißbrauche vorgebeugt werden koͤnnte. Der Kanz⸗ 
ler erwiederte darauf, man werde hoffentlich jetzt keine 
detaillirte Antwort über dieſen Punkt von ihm erwar⸗ 
ten; nur das koͤnne er ſagen, daß man das ganze 
Projekt, ſobald es vollſtaͤndig vorliegen werde, ehrlich 
und redlich, fo wie mit gehoͤriger Aufmerkſamkeit 
für oͤffentliches und Privat-Intereſſe abgefaßt finden 
werde. Herr P. Thomſon fragte, ob die neuen 
5pCtigen Stocks, nach Verlauf von 42 Jahren, mit 
70 oder 100 zuruͤckbezahlt werden ſollten, was der 
Kanzler dahin beantwortete, daß die Ruͤckzahlung nach 
dem Nominal-Werthe der Stocks geſchehen werde; wer 
jetzt für 100 Pfd. 4pCtige 70 Pfd. 5pCtige annehme, 
erhalte dann natürlich auch nur 70 Pfd. an Kapital 
zuruͤck. „Ich gebe zu“ ſagte darauf Herr Hume, 
„daß die Regierung vollkommen recht handelt, wenn 
fie, ſobald der Stand der Fonds es erlaubt und es 
auf eine honette Weiſe geſchehen kann, die Zinfen der 
Staatsſchuld ſo viel als moͤglich zu reduziren ſucht. 
Inzwiſchen wuͤnſchte ich doch gern zu wiſſen, was ei— 
gentlich der Kanzler der Schatzkammer mit den ſich 
weigernden Stocks-Inhabern zu thun beabſichtigt; in 
jedem Falle muß ich im Voraus dagegen proteſtiren, 
daß man die Fonds der Bank zu ſolchem Zwecke ver— 
wende. So fruͤh als moͤglich muͤßten auch die Inha— 
ber der 4pCtigen Stocks von dem, was in dieſem 
Falle geſchieht, in Kenntniß geſetzt werden, und 
koͤnnte ich, falls in dieſer Hinſicht noch keine Anord— 
nungen getroffen worden, den Plan nicht aufrichtig 
und unumwunden nennen.“ „Der Plan iſt in jedem 
Falle ausfuͤhrbar und leicht,“ ſagte darauf Herr Nos 
binſon. Lord Althorpe erklärte, er muͤſſe jeder Bemuͤ— 
hung der Miniſter, den Zins der Staats-Schuld zu 
reduziren, feinen Beifall ertheilen; an 2 Millionen 
Pfd. ſeyen durch die letzte Operation dieſer Art dem 
Staate bereits erſpart worden. Im Finanz⸗Ausſchuſſe, 
deſſen Mitglied er geweſen, habe er ſo gern einen 
Plan wollen geltend machen, beſtaͤndige Annuitaͤten in 
firirte zu verwandeln. Er habe zu dieſem Zwecke vor— 
geſchlagen, den Ueberſchuß der Staats⸗Revenuͤe zu 
ſolchem Behufe inſofern zu verwenden, als den Bethei— 
ligten, die darein willigen wollten, eine gewiſſe Bo⸗ 
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nification zu gewähren ſey. Hätte man z. B. 500,000 
Pfd. darauf zu verwenden, fo koͤnne man mit Leich- 
tigkeit 2 Millionen Pfd. ZpCtige Stocks in 30jaͤhrige 
Annuitaͤten konvertiren. Noch jetzt würde er vorſchla⸗ 
gen, einmal an der Boͤrſe bekannt machen zu laſſen, 
daß 500,000 Pfd. zur Vertheilung fuͤr die groͤßte da⸗ 
gegen in 30jaͤhrige Annuitaͤten zu konvertirende Summe 
ZpCtiger Stocks bereit liegen, und bald dürfte ſich, 
wie er feſt überzeugt wäre, ein ſehr guͤnſtiges Reſultat 
ergeben. Der Kanzler der Schatzkammer bemerkte 
darauf, er werde gewiß nicht verſaͤumen, dieſem Plane 
die größtmögliche Aufmerkſamkeit zus ſchenken. Auch 


Hr. Maberly lobte den Plan des Lord Althorpe und 


meinte, man wuͤrde dadurch in den Stand geſetzt wer 
den — vorausgeſetzt, daß die Annuitäten durch Is 
desfaͤlle noch früher als binnen 30 Jahren dem Staate 
anheim fallen — eine groͤßere Reduktion der Steuern 
eintreten zu laſſen. Die von dem Kanzler der Schatz⸗ 
kammer vorgeſchlagene Reſolution erhielt endlich die 
Genehmigung des Hauſes. 5 
Lord King brachte in der Sitzung des Oberhauſes 
vom 29. März die Korn-Geſetze zur Sprache und 
ſchlug eine Reihefolge von Reſolutionen vor, die fol 
gendermaßen lauteten: „Alle Anordnungen, Zoͤlle und 
Verbote, welche der Zulaſſung des Korns im Wege 
find und den Preis dieſes nothwendigen Lebens: dw 
duͤrfniſſes erhoͤhen, ſind unpolitiſch und ungerecht. 
Vorſchriften in Bezug auf den Korn-Handel, angeblich 
zum Beſten des Publikums, gruͤnden ſich auf eine 
hoͤchſt unpolitiſche Einmiſchung der Regierung in die 
Fuͤhrung des wichtigſten aller Geſchaͤfte, in dem ſie 
durchaus inkompetent iſt und das ſie nur zum groͤßten 
Nachtheile des öffentlichen Intereſſes ihren Verfuͤgun⸗ 
gen unterwerfen kann. — Ein auf das Korn gelegter 
Zoll, um eine Staats-Revenuͤe zu ſchaffen, iſt die ver 
werflichſte aller Taxen und in der That nicht minder 
verderblich, als ein Fluch der Unfruchtbarkeit, der auf 
dem Boden haftet. — Ein abſolutes Verbot ſetzt den 
Konſumenten dem gefaͤhrlichſten und gehaͤſſigſten aller 
Monopole aus. — Großbrittannien beſitzt durch feinen 
Ueberfluß an Kohlen, durch die Vortheile, welche ihm 
ſein Maſchinenweſen gewaͤhrt, durch die Anhaͤufung 
von Kapitalien und durch groͤßere Erfahrung und Ge— 
werbfleiß, den ſeltnen und unſchaͤtzbaren Vortheil, im 
Stande zu ſeyn, die Arbeit feiner Bewohner wirkſa— 
mer und werthvoller, als die irgend einer andern Na: 
tion in der Welt zu machen. Wirkſamer, weil, wenn 
dieſe Arbeit ſo verwendet wird, daß dabei die Gewalt 
des Dampfes und der Maſchinen in gehoͤrige Nutzung 
kommt, dann auch mehr Güter erzeugt werden, als dies 
ſelbe Quantität der Arbeit irgendwo hervorbringen 
kann; werthvoller aber, weil das. Produkt derſelben für 
ein anderes ausgetauſcht wird, das dem Auslande eine 
groͤßere Arbeit gekoſtet hat, auf welche Weiſe es ſehr 
bedeutend zur Vermehrung des oͤffentlichen Reichthums 
und des individuellen Genuſſes beitraͤgt. Es iſt daher 
die richtige Politik Englands, die volle Entwickelung 
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ſeines produktivſten Gewerbfleißes zu beguͤnſtigen und 
alle ſeine großen natuͤrlichen und eigenthuͤmlichen Vor⸗ 
theile zu benutzen. Nur die kraſſeſte Unwiſſenheit und 
die ſtrafbarſte Verwaltung wuͤrden es ſich geſtatten 
koͤnnen, das Land wiſſentlich dem vollſten Genuſſe die⸗ 
ſer Vortheile zu entziehen, indem ſie unter ſchweren 
Zoͤllen — die nur bei Hungersnoth-Preiſen nachgelaſ— 
ſen werden — die Zulaſſung von Getreide aus frems 
den Ländern, wo auf einem fruchtbaren Boden dieſer 
nothwendige Artikel wohlfeiler erzielt werden kann, ver⸗ 
bietet. — Die ganze lange Periode ſeit Abfaſſung der 
Korn⸗Geſetze im Jahre 1815 — eine Periode unun⸗ 
terbrochenen Friedens — hat ſich dadurch ausgezeichnet, 
daß in allen Geſchaͤften der Nutzen kleiner wurde, die 
Arbeit kein gehoͤriges Entgelt gefunden hat, Elend und 
Noth in den Manufaktur-Bezirken oft zu finden mar 
ren und die Armen⸗Taxen mehr als je auf den acker⸗ 
bauenden Grafſchaften gelaſtet haben — ein Stand 
der Dinge, der einen ungeheuren Kontraſt zu dem 
wachſenden Reichthume bietet, durch den ſich die 10 
Wohlſtands⸗Jahre auszeichneten, welche dem Frieden 
von 1782 folgten, da fremder Weitzen ununterbrochen 
zu einem Nominal⸗Zolle von 6 Pence per Quarter zu⸗ 
gelaſſen wurde. — Große und blühende Manufakturen 
gereichen, wegen des hoͤhern Entgelts der Arbeit, das 
ſie herzuſtellen im Stande ſind, ſehr weſentlich zur 
Verbeſſerung des Zuſtandes aller arbeitenden Klaſſen. 
Sie geben durch den Bedarf, den ſie erzeugen, den 
beſten Markt fuͤr alle Agrikultur⸗Produkte ab ulld lie⸗ 
fern die nuͤtzlichſte Beſchaͤftigung für neue Kapitals; 
Anhaͤufungen. Sie ſind das Mittel, die allgemeine 
Wohlfahrt und den Reichthum des Landes bis ins 
Unendliche zu vermehren; die einzige Graͤnze, welche 
dabei ſtattfindet, wird von der Quantität roher Pros 
dukte beſtimmt, welche der große Weltmarkt zu liefern 
im Stande iſt. — Die Hinderniſſe, welche das Geſetz 
der Einfuhr von Getreide in den Weg gelegt, haben 
die Vortheile, welche Natur und Gewerbfleiß uns ge 
währten zum Theil vermindert und zum Theil vernich⸗ 
tet. Sie haben der Frage nach unſeren Produkten 
einen Damm geſetzt, die Rate jedes Nutzens bedeutend 
herabgedruͤckt, ſind unſeren Arbeitern ein Hinderniß 
geweſen, ein gehoͤriges Entgelt fuͤr ihre Muͤhe zu er⸗ 
halten, da man ſie allein auf den einheimiſchen Markt 
beſchraͤnkt hat, waͤhrend überall her die Beduͤrfniſſe 
wohlfeiler befriedigt werden konnten, haben die Vor⸗ 
theile verſchlungen, welche den Verbeſſerungen des 
Maſchinenweſens auf dem Fuße folgen mußten, und 
endlich den Wohlſtand des Landes zurückgehalten, alle 
produzirenden Klaſſen in Armuth geſtuͤrzt und durch 
die verderblichſte Politik diejenigen, die unſere natürs 
lichen Kunden waren, gezwungen, unfere Konkurrenten, 
unſere Nebenbuhler und beinahe unſere Feinde zu wer⸗ 
den.“ — Dies iſt der vollſtaͤndige Juhalt drr Reſolu⸗ 
tionen, welchen Lord King noch eine ſehr ſcharfe Ers 
laͤuterung voranſchickte. An der Debatte, welche fie 


veranlaßt nahmen nur den Grafen von Malmesbury 


Mounteaſhel, Roſeberry, Carnarvon und der Herzog 
v. Wellington Theil, die ſaͤmmtlich den Anſichten des 
Lord King widerſprachen. 

Im Unterhauſe nahm an demſelben Tage Sir F. 
Burdett Veranlaſſung, ſich ſehr ſtark gegen die Korn; 
Geſetze auszuſprechen. Bei Gelegenheit der von Sir 
E. Knatchbull uͤberreichten, auf der e zu 
Stande gekommenen Vittſchrift aͤußerte naͤmlich, daß 
es an der Zeit ſey, die darin nachgeſuchte Parlaments- 
Reform wirklich eintreten zu laſſen. Auch ſey er der 
Meinung, daß, wiewohl das Volk ſich gegen den freien 
Handel aͤußere, dieſer doch ſpaͤterhin, ſobald erſt alle 
ſeine Prinzipien eine gehoͤrige Wuͤrdigung gefunden 
haben, von der Nation nicht mehr als etwas Nach⸗ 
theiliges erkannt werden duͤrfte. Je fruͤher aber ſolche 
Mißverſtaͤndniſſe beſeitigt werden, um ſo beſſer würde 
es fuͤr das Land ſeyn, denn ſo wie die Sachen jetzt 
ftänden, koͤnne keine Regierung, beſonders fo lange das 
Unterhaus in ſeiner gegenwaͤrtigen Zuſammenſetzung 
beſtehe, das Prinzip des freien Handels in allgemeine 
Anwendung bringen, beſonders koͤnne davon nicht die 
Rede ſeyn, ſo lange die Korn-Geſetze, dieſer große 
Stein des Anſtoßes, nicht beſeitigt ſeyen; jedem er⸗ 
leuchteten Prinzipe ſtaͤnden dieſe Geſetze geradezu im 
Wege. Nach Oſtern denke er einen Antrag auf Zurück⸗ 
nahme der Korn-Geſetze einzubringen und zwar hoffe 
er, daß die im Hauſe befindlichen, beim Landbau 
intereſſirten Mitglieder deshalb nicht glauben werden, 
er ſey ihrem Intereſſe entgegen; vielmehr fuͤhle er ſich 
ganz identiſicirt mit demſelben und nicht blos um der 
allgemeinen Wohlfahrt, ſondern auch um des Vortheils 
der Land⸗Eigenthuͤmer willen wuͤnſche er jene Geſetze 
zuruͤckgenommen. Ein Irrthum ſey es, wenn die 
Gutsbeſitzer glauben, daß ſie ein von den anderen Ein⸗ 
wohner⸗Klaſſen abgeſondertes Intereſſe hätten; im Ger 
gentheile muͤſſe das ihrige immer pari passu mit denen 
des ganzen Volkes gehen. 

Der Proteſt der Minorität des Oberhauſes wider 
den Beſchluß, der in Bezug auf die vom Marquis 
von Clanrirarde vorgeſchlagene Reſolution gefaßt wor⸗ 
den, iſt zunaͤchſt von Lord Holland ausgegangen und 
lautet folgendermaaßen: „Dissentient. Weil die 
von einem Neutralen ausgehende gewaltſame Zurück- 
haltung oder Behinderung der Unterthanen eines krieg, 
fuͤhrenden Staates auf offenem Meere oder innerhalb 
der geſetzlichen Jurisdietion eines der beiden kriegfuͤh⸗ 
renden eine direkte Uebertretung der Neutralität und 
eine offenbare Verletzung des Voͤlkerrechts iſt. Ein 
ſolcher Aggreſſions⸗Akt, zu allen Zziten ungeſetzlich und 
ungerecht gegen ein Volk, mit welchem die ſich einmi⸗ 
ſchende Macht nicht im Kriege begriffen iſt, bekommt 
ein noch auffallenderes unedleres Anſehen In dem ges 
genwaͤrtigen Falle, da man ihn gegen die unbewaffnes 
ten Unterthanen einer vertheidigungsloſen und befreun— 
deten Monarchin ausübte, deren Thron -Erhebung und 
Recht auf die Krone von Portugal von Sr. Majeſtaͤt 
ernſtlich empfohlen und offen anerkannt werden, und 


deren dermaliger Aufenthalt in Großbritannien, von 
Vertrauen auf die Freundſchaft und den Schutz des 
Koͤnigs zeugend, ſowohl ſie als ihre Unterthanen zu 


beſonderer Gunſt und Unterſtuͤtzung ſelbſt fuͤr den Fall 


berechtigte, daß politiſche Ruͤckſichten die Regierung Sr. 
Maj. verhinderten, die gerechten Anſpruͤche jener Mo⸗ 
narchin durch die Waffen zu verſtaͤrken. Vaſſal Hol⸗ 
land.“ Es folgen darauf die Unterſchriften von 11 


andern Pairs. 
Das Parlament wird ſich wegen des Dfterfeftes am 


Donnerſtag den 8. April vertagen und erſt am 19ten 


* 


oder 20. April wieder verſammeln. 


Im Hof⸗Journale lieſt man: „Nicht allgemein be⸗ 
kannt iſt es, daß in Bezug auf die franzoͤſiſche Erpedis 
tion gegen Algier von Seiten des brittiſchen und des 
oͤſterreichiſchen Cabinettes ſehr ſtarke Eroͤrterungen Statt 
gefunden haben und daß, des Vertrauens unerachtet, 
das der Herzog v. Wellington und der Fuͤrſt v. Met: 
ternich in den Character des Fuͤrſten v. Polignac ſetzen, 
verſchiedene Bedingungen von ihnen vorgeſchrieben 
wurden, ohne deren Zuſage ſie zu der Expedition ihre 
Zuſtimmung nicht ertheilen wollten. Dieſe Bedingun⸗ 
gen beſtehen, dem Vernehmen nach, darin, daß waͤh⸗ 
rend des Krieges und der Blokade, brittiſche und oͤſter— 
reichiſche Fahrzeuge, die einen Handelszweck haben, frei 
und ungehindert ſollen paſſiren duͤrfen; daß jeder brit⸗ 
tiſche und oͤſterreichiſche Unterthan in Algier geſchuͤtzt, 
ſo wie denſelben geſtattet ſeyn ſoll, nach Belieben zu 
bleiben oder ſich wegzubegeben; endlich aber, daß die 
Invaſions Armee nicht ſtaͤrker, als 25,000 Mann 
ſeyn ſoll. *) f 

Die Times giebt folgenden Auszug aus dem Devens 
port» Telegraph, mit dem Bemerken, daß, wenn das 
darin Angefuͤhrte gegründet wäre, die Franzoſen wahr⸗ 
ſcheinlich in Algier einen hartnaͤckigen Widerſtand zu 
erwarten haͤtten. In dieſem Auszuge heißt es: „Das 
aus dem mittelländifchen Meere angekommene Packet⸗ 
boot Meteor brachte Briefe mit, die uns bisher unbe— 
kannte Nachrichten enthalten. Es geht aus dieſen her⸗ 
vor, daß der Dey Alles aufbietet, um ſich den Fran⸗ 
zoſen kraͤftig zu widerſetzen. Die Feſtungen find durch 
europäifche, vom Dey angeſtellte Ingenieurs, die bei 
ihm williges Gehoͤr finden, mit allem Nöthigen vers 
ſehen worden, und die am Meere belegenen Batterien 
werden fuͤr uneinnehmbar gehalten. Des Dey's Ob⸗ 
ſervations⸗Corps beſteht aus 85,000 Mann, von denen 
30,000, nach europaͤiſchem Gebrauch neu organiſirt, 
ſeit 6 Monaten unausgeſetzt bereit waren zu fechten, 
und mit Allem verſehen find, was ein hartnäckiger 
Kampf mit einer Nation erfordert, gegen welche die 
Algierer einen angeerbten Haß hegen; ſo vermeſſen es 
Übrigens auch ſcheinen mag, ſo iſt es nicht minder 
wahr, daß ihnen die bevorſtehende Gelegenheit will— 
kommen iſt, ihre Damascener⸗Klingen gegen ihre furcht⸗ 
— — 

„) Vergl. die in No. 85 unferer Zeitung unter Paris ent⸗ 
haltene Mittheilung aus dem Moniteur wonach die obge⸗ 
dachte Armee 40,000 Mann ſtark ſeyn ſoll. 
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baren Feinde zu verſuchen, wobei ſie auf Aere, als auf 
einen Beweis hindeuten, was ſie mit dieſen Klingen 
gegen die Baſonette der Franzoſen auszurichten ver⸗ 
mögen. Der Enthuſiasmus der Mahomedaner iſt in 
der That auf den hoͤchſten Punkt geſtiegen. Begei— 
ſternde Geſaͤnge ertoͤnen auf den Straßen Algiers, und 
der Dey ſoll erklaͤrt haben, daß, wenn die Stadt von 
den Franzoſen bedroht werde, er alle Weiber ins In⸗ 
nere ſenden und, mit Lebensmitteln auf eine zweijaͤh⸗ 
rige Belagerung verſehen, allen Kraͤften Frankreichs 
trotzen wuͤrde. Klar iſt es, daß die Einnahme von 
Algier keine leichte Sache ſeyn wird, obgleich, franzoſi⸗ 
ſchen Zeitungen zufolge, zwiſchen Frankreich und Aegyp⸗ 
ten bereits eine Uebereinkunft uͤber die Theilung des 
Gebietes des Dey's abgeſchloſſen ſeyn fol. Ein An: 
griff von der Seeſeite her dürfte eben keine große Ge⸗ 
fahr darbieten, und von der Landſeite her ſind die im 
Wege liegenden Hinderniſſe furchtbar. Hinter ſeinen 
Verſchanzungen iſt der Muſelmann kein zu verachtender 
Feind. Schwer wird es den Franzoſen werden, eine 
beftändige, regelmäßige Verbindung zwiſchen ihrer Lands 
und Seemacht zu unterhalten, und ſich aus den innern 
Provinzen Vorraͤthe zu verſchaffen, werden ſie nicht im 
Stande ſeyn, indem die afrikaniſchen Streifcorps nicht 
ermangeln werden, alle zerſtreuten oder kleinen Trup⸗ 
penabtheilungen abzuſchneiden. Auch das Klima in 
den niedrigen, hinter der Stadt belegenen Gegenden, 
wo Waſſer ſchwer zu haben und die Hitze druͤckend iſt, 
wird ſich dem Unternehmen Frankreichs feindſelig ent; 
gegenſtellen.“ 

Ein Schreiben aus Havana vom 13ten v. M. mel⸗ 
det, daß dort eine Verſchwoͤrung entdeckt worden ſey, 


deren Haupt⸗Urheber die kuͤrzlich aus Tampico zuruͤck⸗ 


gekehrten ſpaniſchen Offiziere geweſen ſeyn ſollen. Es 
wird ferner hinzugefuͤgt, daß mehrere Verhaftungen 
ſtattgefunden haͤtten, die ganze Sache aber ſo viel als 
moͤglich geheim gehalten werde. 5 1 
l Ru ßel ann d. a 
Moskau, vom 21. Maͤrz. — Den 18ten d., 
Morgens um 6 Uhr, wurden unſere Stadtbewohner, 
ganz unverhofft, von dem hohen Beſuche Sr. Koͤnigl. 
Hoh. des Prinzen Albrecht von Preußen, dem vielges 
liebten Bruder Ihrer Majeſtaͤt unſerer hohen Frau 
und Kaiſerin Alexandra Feodorowna, auf das ange⸗ 
nehmſte erfreut; um 10 Uhr wimmelte der Kreml 
ſchon von Equipagen und Menſchen den hohen Gaſt 
zu ſehen und zu bewillkommnen. S. K. H. wie auch 
alle in Dero Suite ſich befindenden, Se. Exc. der Ger 
neral-Lieutenant von Muͤffling, der Obriſt von Stock— 
baufen, der Capt. Graf Schlieffen, der Rittmeiſter 
Graf von Weſtarp, der Lieutenant von Stockhausen, 
der Hof⸗Staats⸗Seeretair Kruͤger und der Doktor und 
Staabsarzt Großheim, langten im beſten Wohlſeyn bei 
uns an. Da wir vernahmen, daß Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer Nikolaus I. Seinen geliebten Schwager bis 
Nowogorod zu begleiten geruht hatten, und von dort 
nach Warſchau gereiſet ſey, welches als glaubwuͤrdig 
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angenommen und erzählt wurde, fo. läßt ſich die Sen⸗ 
ſation, welche die ploͤtzliche Ankunft Sr. Majeſtat uns 
ſeres Allergnaͤdigſten Kaiſers, welche uns in der folgen⸗ 
den Nacht um 2 Uhr vor Tages Anbruch zu Theil 
und wie ein Lauffeuer verbreitet wurde, nicht beſchrei⸗ 
ben, welche ſie bei den hoͤchſten Staatsbeamten aller 
Inſtanzeu erregte, weil dieſelben es fuͤr unglaublich und 
fuͤr einen Irrthum hielten, der durch die Ankunft des 
Prinzen Albrecht entſtand. Denn Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hatten bei der Saſtawe (Thorwache) das ſtrengſte 
Incognito beobachtet, und den Namen Graf Tolſtoi 
angenommen. Als aber Allerhoͤchſtdieſelben zur Kreml 
wache gelangten, wo der wachthabende Unteroffizier die 
Equipage nicht paſſiren und zum Czaaren-Palais fahren 
laſſen wollte, bevor der Graf nicht ſeinen Namen 
eigenhaͤndig ins Wachtbuch ſchreiben wuͤrde, welches 
Se. Majeſtaͤt zu thun verweigerten und ſich zu erken— 
nen gaben, wurde deſſen Jucognito gehoben. Se. 
Maj. geruhten des Unteroffiziers Dienſtpflicht zu loben 
und mit Avancemeut huldreichſt zu belohnen. Nach 
einigen Stunden rollten ſchon die Equipagen der hoͤch⸗ 
ſten Beamten durch alle Straßen; Adjutanten, Gensd'ar⸗ 
men und Koſacken ſprengten mit ihren Pferden, von 
Menſchenmaſſen umgeben, dem Kreml zu. Als Se. 
Maj. der Kaiſer in Begleitung Sr. K. H. des Prin- 
zen Albrecht von Preußen um 11 Uhr unter Glockeu⸗ 
gelaͤute zum Gebet der Kathedralkirche wallfahrten, fo 
gab uns dieſer Zug die Ruͤckerinnerung des Kroͤnungs⸗ 
tages beider Majeſtäten. Mehrere Frauen, die bei 
ſolcher Feierlichkeit gewoͤhnlich die Mehrzahl der Zu 
ſchauer ausmachen, wurden ſo gepreßt und getreten, 
daß die Polizei⸗Wachen nur mit der groͤßten Muͤhe 
deren Leben retten und dieſe Ohnmaͤchtigen aus dem 
Kreiſe des jubelnden Volkes bringen konnten. 0 
dem Gottesdienſte geruheten Se. Maj. der Kaiſer in 
Begleitung Sr. K. H. des Prinzen Albrecht ſich eines 
Einſpaͤnner⸗Schlittens zu bedienen, um nur den kurzen 
Weg von dort bis zum Exerzir⸗Hauſe durch den Drang 
der Volksmaſſen Schritt vor Schritt gelangen zu koͤn⸗ 
nen, wo große Militair-Parade gehalten wurde. An 
dieſem Tage gaben Se. Erlaucht der Fuͤrſt Yufubow 
ein großes Diner, welches die allerhoͤchſten Gäfte mit 
Dero Gegenwart beehrten, zu welchem nur Moskaus 
hoͤchſter Adel eingeladen wurde. Am 20ſten März, 
Morgens um 7 Uhr, geruheten Seine Majeftät 
der Kaiſer, um nicht Aufſehen zu erregen, in gi 
nem Iswoſtſcheks Schlitten in feinem Mantel ge 
huͤllt fisend zum Oſtrok zu fahren, wo die vorzuͤg⸗ 
ſichſten Verbrecher und Staatsgefangene aufbewahrt 
werden, um auch mit angeſtammter Milde fuͤr die 
Pflege der Unwuͤrdigſten feines Staats Sorge zu tra⸗ 
gen, deren Beſchwerden zu vermindern, den von Reue 
befeelten Verbrechern Hoffnung, Troſt und Rettung zu 
bringen und Thraͤnen zu trocknen. An dieſem Tage 
gaben Se. Maj. der Kaiſer im Czaaren Palais ein 
Diner. Um 5 Uhr Nachmittags kamen Se. Erl. der 


Golizien von St. P. 


Nach 


Hr. General-Gouverneur Fuͤrſt Dimitri Wladimerowitſch 
burg nach Moskau zuruͤck. 
An demſelben Tage befanden ſich die allerhoͤchſten Gäfte 
im adelichen Clubb, wo ein Concert gegeben wurde, 


worin ruſſiſche und deutſche Schauſpieler, unter andern 


auch Julius Muͤller, zur allerhoͤchſten Zufriedenheit 
ſangen. Die Verſammlung der Zuſchauer war in 610 
Equipagen angelangt. 
i Elin 

Livorno, vom 24. Maͤrz. — Nach Ausſage 
eines von Malta angekommenen Schiffers war die ruf 
ſiſche Flotte am 10. Maͤrz von dort unter Segel ge— 
gangen, um nach der Oſtſee zurückzukehren; fie. ber 
gegnete aber der Engliſchen Bombarde „Infernal“ und 
kehrte in Folge der von dieſem Schiffe erhaltenen 
Signale wieder nach Malta zuruͤck. Wie es heißt, 
hatte dieſe Bombarde einen Ruſſiſchen Courier an 
Bord, welcher die Ernennung des Admirals Nicord 
an die Stelle des Grafen Heyden brachte. Die Flotte 
würde demnach auf Letzteren, der ſich noch in der Le— 
vante befindet, warten, um von ihm heimgefuͤhrt zu 
werden. — Hafer, Gerſte und ſonſtiger Schiffs⸗Pro⸗ 
viant wird dermalen in unſerem Hafen fuͤr die fran⸗ 
zoͤſiſche Expedition in Menge angekauft. Mit geſpann⸗ 
ter Erwartung ſieht Italien dem Reſultate dieſer Un⸗ 
ternehmung entgegen. Die Kuͤſten Afrika's in civili⸗ 
ſirten Händen würden dem Handel des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres einen bedeutenden Schwung geben, das 
Innere von Afrika wuͤrde ihm ein unermeßliches Feld 


eroͤffnen. Fuͤr ganz Europa würde dieſe neue Abzugs⸗ 


Quelle feiner Induſtrie⸗Produkte von Bedeutung ſeyn. 
Uebrigens ſpuͤren wir ſchon auf unſerem Platze die 
Wohlthat der Befreiung Griechenlands, indem ſich ein 
lebhafter Verkehr mit demſelben anknuͤpft; bedeutende 
Ankaͤufe von Manufaktur⸗Waaren ſind fuͤr jene Gegen⸗ 
den, ſo wie fuͤr die Levante gemacht worden. 
T re 

Aus Buchareſt vom 15. März wird (in öffentlichen 
Blaͤttern) gemeldet: „Obgleich der Uebermuth der 
Tuͤrken gegen die Bekeuner anderer Lehren in allen 
tuͤrkiſchen Provinzen in Folge der neuern Greigniffe 
ſo ziemlich verſchwunden iſt, ſo nehmen dennoch die 
Auswanderungen namentlich aus Bulgarien in die 


Fuͤrſtenthuͤmer, vorzüglich nach Beſſarabien, ſehr übers 


hand; man ſchaͤtzt nach glaubwuͤrdigen Angaben allein 
die Zahl der auswandernden Bulgarien auf 100,000 
Seelen. Was der Beweggrund hierzu ſeyn mag, iſt 
zwar nicht genau eroͤrtert; ſicher aber iſt die Furcht, 
daß ſich nach dem Abzuge der ruſſiſchen Armee die Um⸗ 
ſtaͤnde wieder anders geſtalten möchten, nicht ohne 
Einfluß hierauf. Präfidene General Kiſſelew betreibt 
fortwährend. mit der ihm eigenen Energie die Organis 
ſation unſerer Fuͤrſtenthuͤmer, nach deren Beendigung 
und Feſtſtellung erſt zu einer Hespodarial- Wahl ge 
ſchritten werden wird, was ſich jedoch wohl noch 6 
bis 8 Monate verziehen duͤrfte.“ 


Erſte Beilage 


* 
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Konſtantinopel, vom 8. Maͤrz. — Vor einigen 
Tagen kam ein franzoͤſiſcher Courier bei dem Grafen 
Guilleminot an. Sogleich verlautete, er uͤberbringe 
die Schlußakte der Londoner Conferenzen, und wirklich 
haben ſeitdem die Botſchafter der drei vermittelnden 
Maͤchte taͤglich Zuſammenkuͤnfte, und ihre Dolmetſcher 
verlaſſen faſt den Pfortenpallaſt nicht mehr. Man 


glaubt, das Schickſal Griechenlands ſey nun völlig ent 


ſchieden, und es beduͤrfe zu deſſen definitiver Reguli— 
rung nur noch der Zuſtimmung der Pforte zu den 
Londoner Verabredungen. Obgleich die Pforte ſolche 
nicht wohl verweigern kann, ſo duͤrfte doch noch eine 
ziemliche Zeit hingehen, bis daruͤber von Seite des 
Divans ein foͤrmlicher Entſchluß erſcheint; eine ſo wich— 
tige Angelegenheit wird gewoͤhnlich dem Ausſpruche 
des großen Reichsrathes uͤbertragen, und nur zu deſſen 
Einberufung ſind mehrere Wochen erforderlich. Da 
jedoch die drei Botſchafter der Pforte eine beſtimmte 
Friſt zur Erklaͤrung uͤber dieſen Gegenſtand anberaumt 
haben ſollen, ſo koͤnnte es ſich leicht ereignen, daß die 
Zuſtimmung der Pforte zur Anerkennung des neuen 
Staates bei ihrem gewoͤhnlich ſehr langſamen, und 
nicht abzuaͤndernden Geſchaͤftsgange verſpaͤtet wuͤrde und 
ſupplirt werden muͤßte, da die Bevollmaͤchtigten in 
London ſich ſchwerlich in der Lage befinden duͤrften, die 
Antwort des Sultans Über den anberaumten Termin 
hinaus abwarten zu koͤnnen. Die Wahl des Prinzen 
Leopold von Koburg zum ſouverainen Fuͤrſten von Gries 
chenland, welche nach Briefen aus Wien entſchieden iſt, 
hat im Allgemeinen gefallen, und ſcheint auch die 
zweckmaͤßigſte zu ſeyn, da die Tuͤrken doch immer noch 
das größte Vertrauen in England ſetzen, und weniger 
eiferſuͤchtig auf einen Verwandten des Koͤnigs von 
Großbritannien, als auf irgend einen andern blicken, 
die Griechen hingegen einen Fuͤrſten gern annehmen 
werden, der nicht nur nichts von ihnen fir ſich vers 
langt, ſondern ſelbſt Huͤlfsquellen zur Beſtreitung des 
Staatshaushaltes mitbringt. Ein franzoͤſiſcher Courier 
iſt nach Smyrna geſchickt worden, wo der Admiral 
Rigny angekommen iſt, oder doch erwartet wird. Man 
weiß hier, daß die franzoͤſiſche Regierung den Dey von 
Algier ernſtlich bekriegen will, und iſt deshalb in eini⸗ 
ger Beſorgniß, weil die Subſidien, welche die Barba⸗ 
resken Staaten jahrlich an die Pforte entrichten, in 
dieſem Falle leicht ausbleiben koͤnnten, was in dem 
gegenwaͤrtigen Augenblicke empfindlicher als ſonſt ges 
fühlt werden würde. Die Pforte bemüht ſich fortwähs 
rend, Gelder zur Kriegsſteuer an Rußland zuſammen⸗ 
zubringen, und man ſpricht wieder von einer Auleihe, 
die der Großherr zu kontrahiren gedenke. 
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Mi sc e le n. 

Se. Majeftät der König von Baiern hat den Bau 
eines neuen zweckmaͤßigen Bibliothekgebaͤudes in Muͤn⸗ 
chen beſchloſſen; die Zeit der Ausfuͤhrung iſt noch un— 
beſtimmt. In der That iſt die Muͤnchner Bibliothek 
eine der reichhaltigſten in der Welt, dabei aber auch, 
vielleicht unter allen großen oͤffentlichen Bibliotheken, 
in dem unguͤnſtigſten Lokal aufgeſtellt. 


Der Courier de la Grece vom 13. Februar ent 
haͤlt folgendes Schreiben des Hrn. J. Argiropulo, der 
bekanntlich, nachdem er von dem Sultan zum Dol— 
metſch bei der nach St. Petersburg beſtimmten tuͤrki⸗ 
ſchen Botſchaft ernannt war, Konſtantinopel plotzlich 
und in aller Stille verließ, und ſich am Bord eines 
franz. Kriegsfahrzeuges nach Griechenland einſchiffte: 
An den Redakteur des Courier de la Grece. 

Mein Herr! Es ſind in einigen Journalen, na— 
mentlich in den Nummern 678 und 683 der Gazette 
de France als Auszuͤge aus der Berliner Zeitung und 
aus der Allgemeinen Zeitung, Artikel über mich erſchienen; 
ich würde Ihnen daher ſehr verbunden ſeyn, wenn 
Sie die Guͤte haben wollten, meine Erwiederung auf 
dieſe beiden Artikel in ihr Blatt aufzunehmen. Der 
erſte, aus Konſtantinopel geſchriebene Brief, findet 
meine Abreiſe in dem Augenblicke, wo ich von der 
ottomanniſchen Pforte eine neue Anſtellung erhalten 
hatte, ſonderbar und befremdend. Nachdem ich der 
Pforte uͤber dreißig Jahre hindurch in verſchiedenen 
wichtigen Functionen, namentlich als ihr bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter zu Berlin und endlich als Dragoman 
ihres Kabinets mit Treue und gaͤnzlicher Ergebenheit 
gedient hatte, wurde ich mit einer dreijährigen Gefan⸗ 
genſchaft, mit dem Verluſte meines geſammten Vers 
moͤgens und fuͤnfjaͤhriger Verbannung dafür belohnt, 
welche letztere mein Bruder, welcher der Pforte eben— 
falls in verſchiedenen Miſſionen in Europa lange Zeit 
gedient hatte, mein Schwiegerſohn, und zwei meiner 
Soͤhne mit mir theilten. Endlich nach einer ſo langen 
Verbannung voller Drangſale und Gefahren, welche 
letztere von der Art waren, daß ich dem Tode nur 
wie durch ein Wunder entronn, wurde ich nach Kon— 
ſtantinopel einzig und allein in der Abſicht zuruͤckgeru⸗ 
fen um aufs neue unentgeldlich ſuͤr ihren Dienſt zu 
arbeiten. Ich mußte mich wider Willen dazu beque— 
men, und harrte nur auf einen guͤnſtigen Augenblick, 
um ein Land zu verlaſſen, wo die gänzliche Hintans 
ſetzung meiner langjaͤhrigen Dienſte in Verbindung 
mit einem gaͤnzlichen Mißtrauen gegen mich, mir nur 
eine truͤb ' und ſogar gefahrvolle Zukunft weißſagte. 
Ueberdieß muͤſſen der neue Stand der Dinge und insbes 
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fondere die Unabhängigkeit Griechenlands, wie mir 
däucht, jeden Griechen aus dem ottomanniſchen Dienſte 
entfernen, wo bei dem geringſten Argwohn keine Sicher— 
heit für ihn wäre. — Meine Abreiſe war nicht die Wirkung 
eines plößlichen Entſchluſſes, ſondern ein während im Miß⸗ 
geſchicke gereifter Vorſatz, auf deſſen Ausfuͤhrung alle 
meine Wuͤnſche und die meiner Familie gerichtet was 
ren; ich ſtand im Begriffe ihn auszuführen, als er 
durch meine Ernennung zum Dragoman der Botſchaft, 
welche ſich nach Rußland begeben ſollte, beſchleunigt 
wurde. Dieſen Ruf ablehnen, hieß mich verdaͤchtig 
machen (wenn mir nicht noch was Aergeres widerfuhr, 
und auf mein Vorhaben Verzicht leiſten. Ich wollte 
eine Stelle, die ich nicht bekleiden wollte, nicht 
annehmen, und die Functionen, die ich einmal über 
nommen hätte, nur gar in fremdem Lande, mit einem 
Anſchein von Unredlichkeit und Treuloſigkeit zu vers 
laſſen, ein ſolches Benehmen lief meiner Geſinnung 
entgegen. Ich vermied daher die Audienz beim Sul⸗ 


tan, indem ich am Vorabende von dem zu ſelber ans 


beraumten Tage feine Staaten mit meiner ganzen Far 
milie verließ. — Es iſt durchaus falſch, daß ich dem 
Großherrn vor meiner Abreiſe aufgewartet, und das 
Geringſte von ihm empfangen habe. Mich mit der 
Reinheit meines Gewiſſens und meiner Ehre begnu⸗ 
gend, brachte ich das mir noch uͤbrig gebliebene Ver⸗ 
mögen und dasjenige, was mir die Annahme der neuen 
Stelle, die man mir beſtimmt hatte, verhieß, zum 
Opfer, um endlich die Freiheit zu genießen, und, 
Dank dem Schutze der verbuͤndeten Mächte, Griechen⸗ 
land, welches die Entſcheidung feines Schickſals mit 
lebhafter Ungeduld erwartet, wird mir ein freies Va⸗ 
terland gewähren, fuͤr welches ich mitten unter meinen 


yahllofen Drangſalen und Leiden fo viele heiße Wuͤn⸗ 


ſche gethan habe. — Den Artikel ſchließt die Angabe, 


daß man ſich in tauſend Muthmaaßungen verliere, von 


welchen uns eine andere Zeitung eine ſchreckliche Schil⸗ 
derung liefert. Ich befände mich an der Spitze einer 
aus Griechen und Türken beſtehenden Verſchwoͤrung, 
die es auf den Sturz des Sultans abgeſehen habe; 
und ich hatte bei meiner Entfernung 60,000 Piaſter 
(20,000 Fr.) mitgenommen, wodurch die tuͤrkiſche Re⸗ 
gierung mit einem Bankerott bedroht ſei. Meine 
Flucht ſtehe mit der eines Sekretaͤrs des Defterdar⸗ 
Efendi, und anderer Perſonen in Verbindung. — 
Was die 60,000 Piaſter anlangt, ſo habe ich bereits 
erwähnt, daß ich von der tuͤrkiſchen Regierung nicht 
das Geringſte bezogen habe, und was die angebliche 
geheime Geſellſchaft und die Verſchwoͤrung betrifft, 
welche man bald aus Türken, bald aus Griechen be 
ſtehen, 
laßt, iſt mir davon nie etwas zur Kenutniß gekommen. 
Ich habe allerdings eine große Anzahl Türken jedes 
Nanges ſich bitter über den gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
Dinge beklagen hoͤren. Nichts Alltaͤglicheres in einem 
Reiche, wo die Maſſe der Nation einen Haß gegen 
* 


und mich dabei eine ſo große Rolle ſpielen 
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die-Reformen hegt, die man ihm gegen feine Sitten 
und feine alten Gebrauche aufdringen will, und die 
es ſogar als den Dogmen ſeiner Religion zuwiderlau⸗ 
fend hält. Empfangen Sie u. ſ. f. J. Argiropulo. 
Aegina, am 9. Februar 1830.“ ! 


Cafpar Hauſers Urſprung ſoll man — wie der 
Heſpetus meldet — auf der Spur ſeyn. Seine Mut⸗ 
ter ſoll eine ungariſche Graͤſin St. M. in Peſth ſeyn, 
welche als Wittwe das ganze ſehr bedeutende Vermögen 
genießt; welches, wenn ein Kind da waͤre, an daſſelbe 
fiele. Die erſte Entdeckung ſoll durch einen Geiſtlichen 
gemacht ſeyn, der in einem Gaſthofe im Nebenzimmer 
von der Sache ſprechen hörte, Eine Kammerjungfer, 
jetzt in Dienſten beim Grafen P., habe dieſen bei dem 
Geruͤcht einer bevorſtehenden Unterſuchung um Schuß 
angefleht, „da dieſe Sache ſie aufs Schaffot bringen 
konnte.“ Er habe ihr denſelben zugeſagt, weil das in 
Ungarn leicht auszuführen ſey; dennoch ſoll ſie aus 
Furcht verrückte geworden ſeyn. — Der Muͤnchener 
Bazar meldet dagegen in einem Privatſchreiben aus 
Wien uͤber denſelben Gegenſtand Folgendes; „Schon 
vor ſechs Monaten hatte ich die einzig moͤgliche und 
wahre politiſche Muthmaßung von der Geburt des 
Caſpar Hauſer — und fie hat ſich nun vollkommen ber 
fätigt, Vor wenigen Tagen iſt in Ungarn eine Er⸗ 
zieherin des Fuͤrſtlich .. Shen Hauſes, die ſich früher 
längere Zeit in Geſellſchaft des großen franzoͤſiſchen 
Generals befand, geheim gerichtlich verhaftet worden. 
Der Mitwiſſenſchaft um die Geburt des Casſpar 
Hauſer, ſo wie daher um die des Mordverſuchs, viel 
leicht gar als Verwandte, beſchuldigt, gab fie ſich für 
wahnſinnig aus. Ein gewonnener Arzt jedoch entdeckte 


ihre Liſt durch eine zweite Liſt. (Hier giebt der Brief⸗ 


ſteller naͤhere Details, die aber noch nicht mitgetheilt 
werden dürfen.) Uebrigens ſcheint man in Beziehung 
auf Caſpar Hauſer mit der Erkaufung von Dolchen 
nicht ſparſam umzugehen. Die Enthuͤllung der Wahr⸗ 
heit koͤnnte alſo wohl auch fuͤr mich mit Lebensgefahr ver⸗ 
bunden ſeyn! — eine Thatſache ans Licht zu ſtellen, 
die vielleicht ganz Europa in eine elektriſche Spannung 
verſetzen dürfte.’ f (Hamb. Ztg.) 


In Paris tragen die Frauenzimmer waſſerdichte 
Huͤte von Papier, die den feinſten italieniſchen Stroh⸗ 
huͤten ganz ahnlich find, und keine Naͤſſe durchlaſſen, 
auch durch dieſe nicht im mindeſten verdorben werden. 
Die ehemaligen Schleppkleider kommen dort wieder in 
die Mode. Ferner tragen die Damen jetzt Hals; und 
Armbänder, die an Mumien und Skeletten gefunden 
worden ſind. 

— . — l nn 

Breslauer Muſik. 

Das heißt — wenn ih jemand berufen fühlen ſolkee, 
ſolche Ueberſchrift mißzudeuten — Muſtk, die in Bres⸗ 
lau aufgefuͤhrt worden iſt. Unſer Theater läge uns 
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nun auch infofern im Stich, als es glücklich eine andere 
Seite gefunden hat, ſich der Kritik feindlich zu zeigen, 
nämlich durch ſtetes Wiederholen laͤngſt beſprochener 
Sachen die Moͤglichkeit abzuſchneiden, daß nur irgend 
etwas über: daſſelbe geſagt werde. 
angekündigte Oper Joconde iſt nun zwar endlich mit 
Mühe zwiſchen das himmelhohe Schloß Greifenftein, 
was man nur mit bewaffnetem Auge ſchauen kann und 
die niedrige Judenſchenke eingeſchoben worden, aber 
fie kam trotz der langen Ankuͤndigung in einem jo tra 
giſchen Gewande zum Vorſchein, daß wir keine ſchick⸗ 
lichere Gelegenheit, unſer mitleidiges und nachſichtiges 
Herz zu dokumentiren, finden koͤnnen, als wenn wir 
eine Beurtheilung der aufgefuͤhrten Oper bis nach der 
zweiten Vorſtellung aufſchieben. Wir urtheilen nie 
mehr mit Widerwillen, als wenn ſich nur ein ſo haͤßlich 
bezeichnendes Beiwort darbietet, wie diesmal. Wenden 
wir nus darum vor der Hand, da es uns ſo leicht ges 
macht wird, ganz von der profanen Muſik ab, um der 
Auswärtigen — unſere hieſige weiß es ſicher zur Genuͤge 
— Welt zu verkuͤnden, daß in einem Zeitraum von 
acht Tagen drei ſo gewaltige Werke — opera tam 
gravis — wie Bachs Paſſionsmuſik — 
Haydn's Schöpfung und Graun's Tod Jeſu 
heraus ins profane Leben getreten ſind. Wahrlich es 
mag der Staͤdte wenige geben, die ſich ſolchen Vorzugs 
tuͤhmen koͤnnen, die Charwoche fo begangen zu haben. 
Ein würdigeres Gewand, in dem die Kunſt zu einer 
ſo ernſten Zeit hervortrete, giebt es ſchwerlich. 

Leider muß Ref. ſich ſelbſt anklagen, daß er ſich hat 
abhalten laſſen, der vom Herrn Muſikdirektor Moſevius 
veranſtalteten Aufführung der Bachſchen Paſſtonsmuſik 
beizuwohnen, indeß will er doch wenigſtens die Gele⸗ 


genheit nicht voruͤberlaſſen, die vielfachen Urtheile, die 


ihm darüber mitgethsilt worden find, in uuce dahin 
auszuſprechen, daß dies große und wuͤrdige Unterneh⸗ 
nien vortrefflich gelungen ſei, und alle, welche der 
Kunſt auch gern und mit Genuß in das ernſte, ſinnige 
Antlitz ſchauen, dem Herrn Moſevius, der nach Bas 
fiegung fo vieler Schwierigkeiten jo Schöner geleiſtet, 
in großem Dank verpflichtet find. 

Die Schöpfung von Hayd'n, alljaͤhrlich vom Herrn 


Muſikdirektor Schnabel in der Aula Leopoldina auf“ 


geführt, hat Ref. diesmal angehoͤrt, und mit einem 
Genuß angehört, daß er ſich gedrungen fuͤhlt, feine 
Freude uͤber ſolch vollkommene Ausfuͤhrung der Muſik 
Öffentlich kund zu geben. Naͤchſt Herrn Schnabel 
der durch die friſcheſte, lebendigſte und kraͤftigſte Lei⸗ 
tung des Ganzen die beſte Anerkennung verdient, los 
ben wir Herrn Koͤllners ausdrucksvollen Geſang des 
Raphael ſehr, und ſchließen in dieſes Lob den zarten 

rtrag des Gabriel von Mad. Piehl-Flache 
n. Ueber den Uriel, der wenn auch nicht als 
Enger, doch als geſungener oder richtiger ſingender En— 
gel Dilettant war, ſteht uns eben darum kein Urtheil 
9 ſonſt Hätten wir unſere Freude Über feine ausge 

ichnet ſchone Tenorſtimme ausgefprochen, und den 
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Die feit langer Zeit. 


N * a 
Wunſch geäußert, daß er nach lebendigem Vortrage, 
den Waͤrme und Ausdruck bilden, ſtreben moͤge. Alle 
Chöre, Begleitung ꝛc. ging eract, und die ganze Auf 
führung war rund und geglättet, Wäre das ſchoͤne 
Duett zwiſchen Adam und Eva nicht in der Zten Ab⸗ 
theilung, und enthielte dieſe nicht ſo viel andere Schoͤn⸗ 
heiten, ſo haͤtten wir gewuͤnſcht, das Oratorium waͤre 
nach der Aten Abtheilung aus geweſen. Die Welt iſt 
geſchaffen, alle Kräfte find durch jede Art von Er⸗ 
ſchuͤtterung aufgeregt und durch die Hervorbringung 
des Menſchen harmoniſch wieder zur Ruhe gebracht — 
das Gemuͤth iſt voll der großen Dinge, die da ge— 
ſchehen find, die man gehört hat; fo ſchoͤn nun die⸗ 
ſes Verglaͤtten der brauſenden Wogen zur ruhigen 
ſpiegelklaren Fläche, der Uebergang des geraͤuſchvollen 
Werdens der Dinge zum idylliſchen Dialog zwiſchen 
den beiden erſten Menſchen iſt, ſo wenig vermag man 
doch die Empfindungen ſo ſchnell zu wechſeln und den 
gewaltigen Eindruck fuͤr dies hinzugeben — ſo weuig 
will man es — man ſaͤhe es lieber, die Muſik waͤre zu 
Ende, und man duͤrfte den Schatz friſch und rein nach Haus 
fe tragen. Darum hat Ref. auch bei jeder Aufführung der 
Schoͤpfung den 3. Theil mit weniger Intereſſe anhoͤren ſehnz 


obgleich man meinen ſollte, die Ruhe muͤſſe nach dem 


Sturm ergquicken, aber der Sturm iſt gar zu ſchoͤn. 
Moͤchte man uͤbrigens den gelinden und beſcheidenen 
Einwurf, mit dem man das ftete alljährliche Auffuͤhren 
deſſelben Werkes eine Art Einſeitigkeit nennt, nicht 
mißdeuten und bei ſo viel Mitteln von jeder Art an⸗ 
dere große Sachen zum Genuß der knnſtliebenden Welt 
briiigen. Grauns Tod Jeſu in der Eliſabethkirche 
konnte Ref. nicht hoͤren, da der Raum uͤberfuͤllt und 
das dem Ref. zunaͤchſt befindliche Publikum allzu tummul⸗ 
tuariſch war. Darum iſt vielleicht manchem Leſer 
Nachfolgendes uͤber die Muſik in der Bernhardinerkirche 
als eine Art von Entſchaͤdigung angenehm. 


Kirchen +: Muſik. 

Referent weiß eigentlich nicht, ob die Auffuͤhrung 
einer Kirchenmuſik — in der Kirche — ein Gegenſtand 
des Öffentlichen Beſprechens iſt; indeſſen find die etwai— 
gen Zweifel, die er in dieſer Ruͤckſicht hatte, durch die 
Competenz derjenigen Männer, die vor mehreren ab: 
ren bei demſelben Gegenſtande eine oͤffentliche Erwaͤh⸗ 
nung fuͤr zeitgemaͤß und zweckmaͤßig hielten, ganz ge— 
nuͤgend, um ſich ſelbſt vor dem Vorwurf, etwas Unge⸗ 
hoͤriges zu thun, zu ſichern. 

Die verfloſſene Charmittwoch verſammelte in der 
Bernhardinerkirche wieder ſo wie ſeit einer langen Reihe 
von Jahren eine zahlreiche Menge, die ſich zur Er— 
bauung durch eine religioͤſe, der Paſſionszeit entſpre— 
chende Muſik dort eingefunden hatten. Es war für 
dieſesmal eine im Jahre 1751 von Francesco Durante 
fuͤr die Peterskirche in Rom geſchriebene Lamentation 
nebſt einem phrygiſchen Choral „Erbarme dich mein o 
Herre Gott“ und den von Seb. Bach componirten 
Worten des Vaterunſers von dem Cantor der daſigen 
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Kirche, Herrn Siegert, ausgewählt und von feinem 
kirchlichen Singverein (welcher, nun ſeit 10 Jahren 
beſtehend, die gedeihlichſten Fruͤchte fuͤr die Kirchen⸗ 
muſik — in der Kirche — getragen hat. Es ſcheint, 
dem Ref. hier nicht der rechte Ort uͤber den innern, 
Gehalt der Compoſitionen und ihre ſpezielle Ausfuͤhrung 
etwas zu ſagen. Durante, der Lehrer eines Saceini, 
Piceini, Jomelli u. Pergoleſi, Capellmeiſter am Conſer⸗ 
vaterium zu St. Onofrio in Neapel, ſteht unter denje⸗ 
nigen klaſſiſchen Kircheneomponiſten, die gewiſſermaßen 
den Uebergang von der Altern Palaͤſtrinaſchen zu der 
neuern Schule bildeten. Sein gediegenes Werk und 
die Auffuͤhrung in lobenden Phraſen herauszuſtreichen 
haͤlt Ref. nicht fuͤr ganz angemeſſen, denn er iſt der 
Meinung, daß der auf die Zuhoͤrer gemachte Eindruck 
die beſte Anerkennung fuͤr zeine gelungene Auffuͤhrung, 
eine gelungene Auffuͤhrung aber fuͤr die beſte oͤffentliche 
Belobigung einer anerkannt guten Muſik iſt. Daß 
Durante durch dieſe Aufführung feines Incipit eine 
vollkommene Anerkennung gefunden hat, und gedachter 
kirchlicher Singverein hiebei ſeinen alten Ruf nicht 
unbewaͤhrt gelaſſen hat — daruͤber glaubt Referent mit 
unbefangenen kompetenten Richtern eine gleiche Mei⸗ 
nung zu theilen. 

Als ein hoͤchſt erfreuliches Zeichen muß es aber an⸗ 
geſehn werden, daß zu einer Zeit wo von Seiten der 
Miniſterien der Sinn fuͤr Kirchenmuſik in Inſtituten, 
die gewiſſermaaßen für ſich iſolirt und in keiner Ver⸗ 
bindung mit einer Kirche ſtehen, gepflegt und beguͤn⸗ 
ſtigt wird, der Magiſtrat und die Väter unjerer 
Stadt ſich auf eine hoͤchſt angemeſſene und „ni 
lende Art der Kirchen-Muſik ſelbſt an unſern Kir: 
chen durch zweckmaͤßige Verbeſſerungen angenommen 
haben. Nur von dieſer Seite iſt es möglich, 
daß das Gute am rechten Orte gefoͤrdert wird. 
Die Kirchenmuſik gehoͤrt in die Kirche, ihr Zweck 
beſteht darin, das Herz der Menſchen zu ergrei⸗ 
fen, ruͤhren, heiligen, erfreuen, kurz die Erde mit 
dem Himmel zu verbinden. Wo kann dies am beſten 
geſchehen? Im Haufe des lebendigen Gottes, wer im 
Concertſaal? Alle Kirchenmuſik außer der Kirche iſt 
todtes Prunken, denn ihr fehlt das aufrichtige, unge— 
heuchelte Gefühl der Andacht und hoͤhern Beſeligung. 
Von dieſer Seite aus betrachtet, hat die Behoͤrde 
mehrere hoͤchſt anerkennungswerthe Schritte zur Vers 
beſſerung der Kirchenmuſik gethan. Es ſind ſeit einem 
Jahre an jeder der drei Hauptkirchen neu organiſirte 
Singechoͤre errichtet und nach Verhaͤltniß dotirt wors 
den, mehrere neue Muſikadjuvanten angeſtellt, ſo wie 
den Cantoren eine Gehaltszulage für die Bildung er— 
waͤhnter Singechoͤre bewilligt worden. Es iſt ferner dem 
Herr Cantor Siegert fuͤr ſein kirchliches Inſtitut, dem 
er auf die uneigennuͤtzigſte Weiſe einen bedeutenden 
Theil feiner Zeit opfert, der Aktus⸗Saal der neuen 
Duͤrgerſchule für feine Verſammlungen bewilligt wor⸗ 
den. Moͤge dieſe Theilnahme nur ſtets ſo fortdauern, 


als ſich dieſer Verein bemuͤht hat und bemuͤhen wirb, 
dieſelbe zu verdienen, dann wird das angefang ne 
Werk, die Kirchenmuſik auf einen ihrer würdigen 
Standpunkt zu erheben gewiß ſich einem ſchoͤnen 
und erfreulichen Ziele nahen. Welch ein ſchoͤnes 
Reſultat koͤnnte die Vereinigung aller 3 Singechoͤre 
zu einem kirchlichſtaͤdtiſchen Central -Verein unter 
abwechſelnder Leitung der Cantoren geben. Bei einer 
ſchicklichen Veranlaſſung koͤnnten bald in dieſer, bald 
in jener Kirche groͤßere Muſikauffuͤhrungen gegeben 
werden, indem man alle drei Maſſen vielleicht ver⸗ 
einigte. Auffuͤhrungen wie der Tod Jeſu Charfreitags, 
die große Stifts⸗Muſik an Jubilate zu Maria Mag⸗ 
dalena und die des Charmittwochs koͤnnte man weit Sf 
terer als jetzt mit aͤußerſt geringen Koſten bewerkſtelligen. 
Vieles was jetzt immer noch unter die pia desi- 
deria unbefangner Verehrer der Kirchenmuſik gehoͤrt: 
die Auffuͤhrung neuerer geiſtlichen Tondichtungen eines 
Spohr, Schneider, Beethoven, Haydn, Klein, 
Schicht, Neukomm und vieler Andern, deren Werke 
unſrer heutigen Zeit, man ſage und ſchreibe noch ein⸗ 
mal ſo viel Widerſinniges dagegen, als man ſchon ge⸗ 
than hat, doch mehr angemeſſen ſind, als die Werke 
eines Händel und Bach, Palaͤſtrina, Gabrieli ꝛc. wenn 
dieſe auch wirklich fuͤr alle Zeiten groß und unerreich⸗ 
bar darſtehen, duͤrfte dann friſch und ſchoͤn ins Leben 
treten. 

Wenn wie Schiller ſagt „Nur der Lebende Recht 
hat“ moͤchte auch bei den Kirchen recht bald die Zeit 
kommen, wo die Lebenden auf eine wuͤrdige Weiſe den 
Lebenden ihr Recht widerfahren laſſen koͤnnen, waͤhrend 
die Todten ihre Todten begraben mögen, 

Sebaldus. 
— ——᷑ — 

Bei unferm Abgange von Breslau empfehlen wir 
uns dem wohlwollenden Andenken unſerer verehrten 
Goͤnner und Freunde. Breslau den 13. April 1830. 

Dr. Wiſſowa, Direktor des Koͤnigl. Gym⸗ 
naſiums zu Leobſchuͤtz. 
Auguſte Wiſſowa, geborne Cogho, 
Entbindungs Anzeige. 

Die am 7ten d. M. Abends erfolgte glückliche Ent⸗ 

bindung ſeiner Frau, von einem geſunden Knaben, 


zeigt entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt an 
Muͤnſterberg den 8. April 1830. 


Gervais, Capitain in der 5. Artill. Brig. 
G. 15. IV. 6. N . 
H: 1 ENTE: 


Theater Anzeige. 

Dienſtag den 13ten; Die Fee aus Frankreich, 
oder der roſenfarbene Geiſt, Zauberoper 
in 2 Akten. Herr Scholz vom Theater an der 
Joſeph⸗Stadt, Herr von Freidum als Gaſt. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Bibliothek der wichtigſten neuern Geſchichts— 
werke des Auslandes, in Ueberſetzungen von 
einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten; unter Re⸗ 
daction von K. H. L. Pilitz. ir Theil. John 
Malcolms Geſchichte Perſiens. gr. 8. Leipzig. br. 

1 Rthlr. 4 Sgr. 


Emmerich, F. C. T., Predigten. Ar Thl. Mit 
einer Vorrede von Dr. Redslob. Neue Original 
Ausgabe. gr. 8. Strasburg. br. 2 Rthlr. 8 Sgr. 


Freund, H. D., die Kunſt, Gartenroſen wäh 
rend des Winters im Zimmer zur Bluͤte zu 
bringen. Nach mehrjährigen Erfahrungen aufgeſtellt. 
8. Halberſtadt. br. 13 Sgr. 


Goldgrube, die, oder der erprobte Rathgeber 
für Hausvaͤter und Hausmuͤtter in der Stadt und 
beim einſamen Landleben; enthaͤlt eine vollſtaͤndige 
Sammlung gemeinnuͤtziger und erprobter Rathſchlaͤge, 
Necepte, Anweiſungen und Mittel. Nebſt einem 
Anhange: Franklin's goldenes Schatzkaͤſtlein, oder 
Anweiſung, wie man thätig, verſtaͤndig, beliebt 
u, dgl. werden kann. Lr Bd. Zte ſtark verm. und 
verb. Auflage. gr. 8. Halberſtadt. br. 1 Rthlr. 


Grafe, Dr. H., Weber das Beduͤrfniß einer 
hoͤhern paͤdagogiſchen Bildung der Geiſtlichen 
und Lehrer; oder über die Nothwendigkeit der Auf 
nahme der Paͤdagogik unter die Univerſitaͤtswiſſen— 
ſchaften; nebſt einem Anhange, den Plan zu Vorle⸗ 
ſungen uͤber Schulaufſicht enthaltend. gr. 8. Leipzig. 

15 Sgr. 


N 


Literature &trangere. 
Memoires de Lord Byron, publies p. Thomas 
Moore, trad. de Pangl. p. Mad. Louise Sw.- 
Beltoc. Tome ı, in 8. Bruxelles. ı830. br; 
ı Rthlr. 25 Sgr. 


Memoires authentignes de Maximilien Robes- 
pierre, ornes de son portrait et du fac si- 
mile de son &criture. Tme 1. in 18. Bruxel- 
les. 1830. br. 1 Athlr. 18 Sgr. 


— — . w9T8r— — 


Edietal⸗ Vorladung. 


Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 
sten Armee Corps hierſelbſt, 
beſonders aber alle unbekannte Gläubiger, welche aus 
dem Jahre 1829 an nachſtehende Truppentheile und 
Inſtitute, als an: 1) das 2te Bataillon (Breslauer, ) 
des ten Garde Landwehr⸗Regiments zu Breslau; 
2) das Affe und te und Fuͤſilier Bataillon des 10ten 
Linien- Infanterie-Regiments zu Breslau und Brieg; 
3) die Regiments- und Bataillons⸗Oeconomie-Commiſ⸗ 
fionen dieſes Regiments, zu Breslau und Brieg; 
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werden alle und jede, 


4) das Afte, 2te und Fuͤſilier-Bataillon, des Iten 
Linien⸗Infanterie-Regiments zu Breslau und Brieg; 
5) die Regiments, und Bataillons-Oeconomie-Commiſ⸗ 
ſionen dieſes Regiments, zu Breslau und Brieg; 
6) die 3 Garniſon-Compagnien des 10ten und Liten 
Linien⸗Infanterie-Regiments, und die 11te Diviſions⸗ 
Garniſon⸗Compagnie zu Silberberg; 7) die Garnifonz 
Compagnie des 23ſten Linien⸗Infanterie-Regiments zu 
Glatz; 8) das Affe Cuͤraſſier-Regiment und deſſen 
Oeconomie⸗Commiſſion zu Breslau; 9) das 4te Huſaren⸗ 
Regiment und deſſen Oeconomie-Commiſſion und Laza⸗ 
rethe zu Ohlau und Strehlen; 10) die Afte und 2te- 
Schuͤtzen⸗Abtheilung, und deren Oeeonomie-Commiſſion 
zu Breslau; 11) das Afte und 2te Bataillon des 
38ſten Infanterie-Regiments und deſſen Regiments⸗ 
und Bataillons ⸗Oeconomie-Commiſſionen zu Glatz. 
12) die te Artillerie-Brigade und deren Haupt- und 
Special⸗Oeconomie-Commiſſionen zu Breslau, Glatz, 
Frankenſtein und Silberberg; 13) das Artillerie-Depot 
zu Breslau, Silberberg und Glatz; 14) die Alte 
Invaliden-Compagnie zu Habelſchwerdt, Glatz und 
Wuͤnſchelburg; 15) das 1ſte, 2te und Zte Bataillon 
des 10ten Landwehr⸗Regiments zu Breslau, Oels und 
Neumarkt; 16) das üſte, 2te und Zte Bataillon des 
11ten Landwehr-Regiments zu Glatz, Brieg und Frans 
kenſtein; 17) die unter gemeinſchaftlicher Aufſicht einer 
Lazareth⸗Commiſſion ſtehenden, zwei allgemeine Gar— 
niſon-Lazarethe zu Breslau; 18) die allgemeinen Gar— 
niſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg, Franken— 
ftein, und Habelſchwerdt; 19) das Montirungs-Depot 
zu Breslau; 20) das Train⸗Depot zu Breslau; 21) das 
Proviant⸗Amt zu Breslau; 22) die Reſerve⸗Magazin⸗ 
Verwaltung zu Brieg; 23) die Feftungs » Magazins 
Verwaltungen zu Glatz und Silberberg; 24) die 
Garniſon-Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz 
und Silberberg; 25) das Fuͤſilier-Bataillon des 22ſten 
Infanterie-Regiments und deſſen Bataillons-Oeconomie— 
Commiſſion zu Frankenſtein; 26) das Fuͤſilier-Bataillon 
des 23ſten Infanterie-Regiments und deſſen Bataillons; 
Oeconomie-Commiſſion zu Schweidnitz; 27) die Schule 
der 11ten Diviſion zu Breslau; 28) die magiſtratua⸗ 
liſchen Verwaltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, 
Neumarkt, Oels, Ohlau, Strehlen, Habelſchwerdt 
und Wuͤnſchelburg, aus irgend einem rechtlichen Grunde 
einige Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vor— 
geladen: in dem vor dem Ober-Landes-Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius v. Gladis, auf den Aten Juny d. J. 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten Liquidations⸗ 
Termine, in dem hieſigen Ober-Landes-Gerichtshauſe 
perſoͤnlich, oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Ber 
vollmaͤchtigten zu erſcheinen, wozu ihnen bei etwa 
ermangelnder Bekanntſchaft, unter den hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien der Juſtiz-Rath Kletſchke, Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Bolzenthal oder v. L nstow, in 


Vorſchlag gebracht werden, an denen einen ſie ſich 
wenden koͤnnen, ihre vermeinten Anſpruͤche anzugeben 
und zu beſcheinigen. Die Nichterſcheinenden haben zu 


getvärtigen: daß fie aller ihrer Anſpruͤche an die Caſſen 
der gedachten Truppentheile und Inſtitute, verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an die Perſon 
desjenigen, mit dem fie contrahirt haben, werden vers 
wieſen werden. Breslau den 16ten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Die im Namslauſchen Kreiſe gelegene Güter Banks 
witz und Guͤlchen nebſt Zubehör, dem Regierungs- Rath 
Grafen von Sandreezky gehoͤrig, ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe derſelben beträgt 91,842 Rthlr. 
3 Sgt. 2¾ Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
13ten July d. J., am 12ten Oetober d. J. und der 
letzte Termin am 18ten Januar 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober-Landes, 
Gerichts-Rath Herrn Selbſtherr, im Partheiens 
Zimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaͤren 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt— 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eins, 
treten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Regiſtratur des Ober-Landes⸗Gerichts eingefehen 
werden. Breslau den Sten Maͤrz 1830. 

Königlich Preuß. Ober⸗Landes-Gericht 
von Schleſten. =r 
——— ́j4ĩ—᷑ ¾¼⁰kLgD ?E—: — a — ——— 

Bekanntmachung. — 

Das im Namslauſchen Kreiſe gelegene Gut Lippe, 
dem Regierungs⸗Rath Grafen von Sandreezky ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben 
beträgt 20,002 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 13ten July c., am 12ten October c. 
und der letzte Bietungs-Termin am 18ten Januar 
1831 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗-Rath Herrn Selbſtherr, 
im Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichs 
Anftände eintreten, erfolgen wird. e 

Breslau den ten März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nach Vorſchrift der §. 137. bis 146. Titel 17. 
Thl. 1. des allgemeinen Landrechts wird den unbekann⸗ 
ten Glaͤubigern des am 16ten Mai 1829 zu Hirſch⸗ 


berg verſtorbenen Koͤniglichen Kreis, Juſtiz⸗Raths, Land! 
und Stadt⸗Gerichts⸗Direktors Bogislav Schmiedicke 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre etwanigen 
Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Monaten anzumel⸗ 
den, widrigenfalls fie kuͤnftig damit an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. 

Breslau den 23ſten Februar 1830. 

Koͤniglich Preußiſches Pupillen⸗Collegium. 
Subhaftationss Bekanntmachung. 

Das dem Kriegsrath und Proviantmeiſter Kobes 
gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach 
Material⸗Werthe auf 11,866 Rthlr. 7 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 38,920 Athlr. 
abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 1754. a. des Hypstheken⸗ 
buches, neue Nro. 6. an der Mathtaskunſt, nämlich 
die Matthias⸗Waſſermuͤhle nebſt Zubehör, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz- und Zahlungsfählge durch ge⸗ 
genwärtiges Proelama aufgefordert und eingeladen, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 12ten 
Februar 1830 und den 22ſten April 1830 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine den Sten Juni 1830 Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blu⸗ 
menthal in unſerm Partheienzimmer Neo. 1. zu ers 
ſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten 
der Subhaſtatiou daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß dem, 
nächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſämmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den geen November 1829. 


Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdenz 


Bekanntmachung. f 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 14965 Rthlr. 
8 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗Summe 
von 14086 Nthlr. 26 Sgr. belaſteten Nachlaß des 
Branntweinbrenner Johann Traugott Elger, eröffne 
ten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der. Anſpruͤche aller ets 
wanigen unbekannten Gläubiger auf den 30ſten 
July o. Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz-Rathe Muzel, angeſetzt worden. Die Oli 
ger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Vekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 


Commiſſarien Pfendſack, Merkel und Müller 
vorgeſchlagen werden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben. und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 16ten März 1830. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht. 
Mühlen ⸗ Verpachtung. 

Die der Stadt⸗Commune gehörige, mit Ende Juny 

dieſes Jahres pachtlos werdende, ſogenannte Vorder 
Muͤhle mit 5 Mahlgaͤngen und 1 Schrootgange, ſoll 
auf 6 Jahre, namlich vom 1ſten July 1830, bis 
ult. Juny 1836 anderweit verpachtet werden. Wir 
haben hierzu auf Dienſtag den 20ſten April c. 
Vormittags um 10 Uhr, einen Bietungs-Termin 
angeſetzt, in welchem ſich Pachtluſtige auf dem rath⸗ 
haͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die Pacht, 
Bedingungen, ſo wie ein Nachweis des in den letzten 
12 Jahren von dieſer Muͤhle bezogenen Pachtzinſes, 
koͤnnen täglich bei dem Rathhaus-Inſpeetor Klug, 
eingefehen werden. Auch ſteht es jedem Pachtluſtigen 
frei, die Mühle vor dem Bietungs⸗Termine in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Breslau den 19ten März 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 

Oberbͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt-Raͤthe. 
in eka m ach ün g. 

Zur Vermeidung eines Irrthums finden wir uns vers 
anlaßt, hiermit bekannt zu machen: daß, wenn wider Vers 
hoffen noch in dieſem Monat innerhalb der Stadt mit Ein⸗ 
ſchluß der Vorftädte ein Feuer ausbrechen ſollte, die pro 
April c. a, zum 2ten Feuer ausgeſchriebene Loͤſchmannſchaft 
ſich an den beſtimmten Orten zum Loͤſchen einzufinden hat, 
weil der zum erſten Feuer ausgeſchrieben geweſenen 
Loͤſch⸗Mannſchaft in dankbarer Anerkennung ihrer, bei 
dem am 2ten dieſes Statt gehabten Feuer in Lehm 
gruben, bewieſene ausgezeichnete Thätigkeit, ohne welche 
dem Feuer nicht ſo bald Einhalt geſchehen ſeyn wuͤrde, 
ſolches durch Abnahme der Feuerzettel in Anrechnung 
gebracht worden iſt. Breelau den Hten April 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete: 8 N 


Ober⸗Burgermeiſter Burgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
Defanntmaſch un g 
wegen Verdingung von Bruchſteinen zum Funda, 
ment Bau einer Kaſerne, nebſt Stallung für das 
Koͤnigl. erſte Cüͤraſſier-Regiment hieſelbſt. 
Behufs des Baues einer neuen Kaſerne nebſt Stal— 
lung für das Koͤnigl. erſte Cuͤraſſier⸗Regiment, ſollen 
im Wege der Submiſſion und eventuellen Lieitation 
Fünfhundert Eubic’Klaftern Bruchſteine, 


1223 


zu 216 Cubie⸗Fuß Preuß. Baumaaß, oder Ein 
Tauſend gewöhnliche Klaftern, zu 108 Cubie⸗ 
Fuß Preuß., zur Einlieferung in dem laufenden Jahre 
an den Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden. 
Die Granit-Bruͤche von Zobten, die Brüche von 
Strehlen und die Kalkbruͤche von Krappitz und Oppeln, 
werden zur Concurrenz zugelaſſen. Die Bruchfteine 
koͤnnen in einzelnen Poſten von jedoch mindeſtens 
100 Cubic⸗Klaftern oder 200 kleine Klaftern angeboten 
und reſp. geliefert werden und wird keine General— 
Entrepriſe verlangt. Wir fordern daher Lieferungs⸗ 
luſtige und Cautionsfaͤhige hierdurch auf, nach genom⸗ 
mener Einſicht der diesfaͤlligen unerlaͤßlichen Bedingun⸗ 
gen, welche in unſerer Regiſtratur zu dieſem Behuf 
bereit liegen, und außerdem auch bei den Wohlloͤblichen 
Magiſtraͤten zu Zobten, Strehlen, Krappitz und Oppeln 
eingeſehen werden koͤnnen, uns ihre Submiſſionen bis 
zum 26ſten April c. verſchloſſen einzureichen, wonaͤchſt 
an dem darauf folgenden Tage, als am 27ſten April 
Vormittags um 9 Uhr, in unſerem Geſchaͤfts Locale 
— im Bau⸗Inſpector Feller ſchen Haufe an der 
Sandbruͤcke — mit Eroͤffnung der von den Submit 
tenten auf dem Couvert deutlich zu bezeichnenden Ein⸗ 
gaben, in Gegenwart der Erſchienenen vorgegangen 
und alsdann, nach Befinden der Umſtaͤnde, unter den 
Submittenten zu einer Lieitation geſchritten werden wird. 
Breslau den Iten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Intendantur des ten Armee⸗Corps. 
ey mar. 


Oeffentliche Vorladung. 

n dem an das Dorf Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter 
Kreſſes, ſtoßenden Walde, find am Iten März c., bei 
einer von den Graͤnz-Aufſichts Beamten abgehaltenen 
Unterſuchung, acht Hüthe auslaͤndiſcher Brodtzucker, 
1 Centner 8%, Pfund netto am Gewicht und fuͤnf 
Paͤcke Kaffee, am Gewicht 1 Centner 67 Pfund, un⸗ 
ter Schnee verborgen, vorgefunden worden. Da die 
Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde unbekannt find, fo 
werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und an, 
gewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am 30 ſten April d. J., ſich in dem Koͤniglichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Ob⸗ 
jeete darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Eins 
bringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle De: 
fraudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in Be— 
ſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 13ten März 1830. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. N 
Bekanntmachung 0 
Behufs diesjähriger Verpachtung der Graͤſerei des 
reſervirten Feſtungs Terrain auf dem hieſigen Buͤrger⸗ 
werder, wird in dem Geſchaͤfts Local der unterzeichne⸗ 
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ten Verwaltung Junkern-Straße No. 21. am 19ten 
April c. Vormittags 10 Uhr, ein Lieitations⸗Termin 
Statt finden, welches mit dem Bemerken zur oͤffentli— 
chen Kenntniß gebracht wird, daß die der Verpachtung 
zum Grunde liegenden Bedingungen taͤglich zuvor bei 
uns eingeſehen werden koͤnnen. 

Breslau den 10ten April 1830. 

Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 
Aufforderung. 

Die Barbara Polzer, Tochter einer Schweſter des 
im vorigen Jahre hieſelbſt verſtorbenen letzten Mino⸗ 
ritten⸗Provincials Wolfgang Engel, welche im Jahre 
1822 auf der Katterngaſſe im blauen Himmel bei der 
verwittweten Holz⸗Aufſeher Stroͤbel zu Breslau wohnte, 
wird aufgefordert, wegen eines von ihrem genannten 
Oheim ihr zugedachten Legats, ſobald als moͤglich von 
ihrem Leben und Aufenthalte dem unterzeichneten Ges 
ticht Anzeige zu machen. 

Ober⸗Glogau den 26ſten März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Wieland in Neudorf, hieſigen 
Kreiſes, iſt Willens auf ſeinem von dem Muͤllermeiſter 
Koͤrner zu Goͤhlenau erkauften Grund und Boden 
am Steinau-Fluß eine oberſchlaͤchtige Leinewand⸗Waſſer⸗ 
Mangel anzulegen. In Gemaͤßheit des Ediets vom 
28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben des Wie 
land hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht und 
werden alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen prächufivifcher Friſt hier anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls die Landespolizeiliche Genehmigung 
zu dieſer Mangel⸗Anlage nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 31ſten Maͤrz 1830. 3 

Reichenbach. 


wi 


Königlich Landraͤthlich Amt. Gr. 
Subhaſtations Anzeige. 

Das sub No. 4. zu Ober⸗Salzbrunn, Waldenbur⸗ 
ger Kreiſes, belegene, auf 325 Rthlr. 16 Sgr. abges 
ſchaͤtzte Carl Samuel Scho lzſche, bisher als Bade⸗ 
haus benutzte Haus ſoll in dem auf den Sten July c. 
Nachmittag 2 Uhr in der daſigen Scholtiſei anberaum⸗ 
ten einzigen Tremine verkauft werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. 

Fuͤrſtenſtein den 1ſten April 1830. 

Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts, Amt der 
Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock. 
Bekanntmachung. 

Vor dem unterzeichneten Gerichts: Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am Aten April a. c., in 
der Oder bei Oswitz, ein unbekannter Leichnam maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, ohngefaͤhr 5 Fuß groß, von mittel⸗ 
maͤßigem Körperbau, von der Faͤulniß jedoch ſchon der⸗ 
geſtalt aufgeloͤſt, daß die Geſichtszuͤge durchaus nicht 
mehr zu erkennen geweſen, der Hinterkopf mit zwar 
abgeſchnittenen, aber länger als gewöhnlichen Haaren 


von brauner Farbe bewachſen, der Oberkiefer ohne 
Vorderzaͤhne, der Unterkiefer nur mit zwei ſchadhaften 
Vorderzaͤhne verſehen, aufgefunden worden iſt. Ber 
kleidet war derſelbe: 1) mit einem Paar langen gruͤn⸗ 
tuchenen, an mehreren Stellen zerriſſenen Beinkleidern; 
2) mit einem grobleinenen, ſehr ſchadhaften Hemde, 
deſſen Aermel von der Faͤulniß abgeloͤſt waren; 3) mit 
einer dunkelblau tuchenen ſchadhaften Weſte mit grober 
Leinwand gefüttert und drei ledernen Knoͤpfen verſe⸗ 
hen; 4) mit einem Hoſentraͤger von Saalband, mit 
angeſetzten ledernen Knopflochſchleifen; 5) mit einem 
alten violetblau und rothgeſtreiften Halstuch. Ueber 
die perſoͤnlichen und Familien -Verhältniffe des Denati 
hat nichts ermittelt werden koͤnnen. Es werden daher 
alle diejenigen, welche in dieſer Beziehung vielleicht 
einige Auskunft zu geben im Stande ſind, hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichts-Amte 
zu melden, und daruͤber die noͤthige Anzeige zu Proto⸗ 
coll zu erklaͤren. Breslau den 6ten April 1830. 
Das Gerichts-Amt Oswitz. 
Subhaſtation. 

Auf Antrag mehrerer Gemeine Pawlauer Real⸗ 
Glaͤubiger und des Curator der Kaufgeldermaſſe unter 
Beitritt der Gemeine Pawlau ſelbſt, werden die zu 
Pawlau Ratiborer Kreiſes belegenen Freigaͤrtnerſtellen, 
1) des Joſeph Kotulla, sub No. 6. taxirt auf 
538 Rthlr. 20 Sgr.; 2) des Mathes Guretzky, 
sub No. 14. taxirt auf 222 Rthlr. 5 Sgr.; 3) des 
Valeck Willzeck, sub No. 16. tarirt auf 275 Rthlt. 
15 Sgr.; 4) der Vitteck Manowskyſchen Erben, 
sub No. 31. taxirt auf 224 Rthlr. 5 Ge im ein⸗ 
zigen peremtoriſchen Termine den 11ten May 1830. 
5) der Paul Dwuletzkiſchen Erben, sub No. 4. 


taxirt auf 291 Rthlr. 20 Sgr.; 6) des Mathes 


Przibilla, sub No. 9. taxirt auf 275 NRthle. 
15 Sgr.; 7) des Thomas Fabian, sub No. 10. 
taxirt auf 344 Rthlr. 20 Sgr.; 8) des Ludwig 
Wyleſick, sub No. 11. taxirt auf 255 Rthlr. 15 Sgr.; 
im einzigen peremtoriſchen Termine den 12ten May 
1830, im Orte Pawlau meiſtbietend verkauft. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluftige werden mit der Verſicherung 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgt, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
Die Taxen koͤnnen in der Kanzley des Juſtitiarii in 
Ratibor und bei dem Scholzen in Pawlau, zu jeder 
Zeit eigeſehen werden, und die Kaufsbedingungen wers 
den im Bietungs⸗Termine vorgelegt. 
Ratibor den 24ſten Februar 1830. 
Graͤfl. v. Strachwitz ſches Pawlauer Juftiz Amt. 
Stanjeck, Juſtitiarius. 


A r 3 EEE 
Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nro. 37. wird gratis verabfolgt: Anzeiger XXV. 
und Index VI. (Span., ital., engl. und andern neuern 
Sprachen.) 
Zweite Beilage 
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Zweite Beilage zu No. 86. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 13. April 1830. f 


Rinde Verkauf. 

Zum diesjährigen Verkauf der eichnen Rinde auf 
dem Stamm, 1) im Walddiſtriet Walke, an der 
Jeltſcher Holzablage; 2) im Walddiſtriet Kottwitz, 
im Antheil Tſchechnitz; 3) im Walddiſtriet Strachate 
und Margareth, iſt auf den 20ſten d. M. in der hieſigen 
Forſtamts⸗Canzelei ein Termin anberaumt. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige werden daher eingeladen, an dieſem 
Tage fruͤh um 9 Uhr zu erſcheinen, die daruͤber aufs 
geſtellten Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben. Gleichzeitig wird bemerkt, daß 


die betreffenden Forſtbeamten angewieſen ſind, die zur 


Schale beſtimmten Stämme auf Verlangen vorzuzeigen. 
Zedlitz den Eten April 1830. ‘ 
Königliche. Korft » Verwaltung. 


Edictal Citation. 
Von dem unterzeichneten Gerichts: Amt, wird auf den 
Antrag der Verwandten, der Mühlſcher Anton Fabian 
aus Oppersdorff, Neiſſer Kreiſes, in Schleſien, welcher 


feit langer als 10 Jahre keine Nachricht von feinem 


Leben und Aufenthalt gegeben, ſo wie ſeine etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit aufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
20ſten Auguſt 1830 anberaumten Termin, bei dem 
unterzeichneten Gerichts Amte entweder perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe für todt ers 
klärt und ſein Vermoͤgen ſeinen naͤchſten bekannten Er⸗ 
ben zugeſprochen werden wird. Uebrigens wird noch 
bemerkt, daß die erſt nach erfolgter Präeluſton ſich etwa 
noch meldenden nähere oder gleich nahen Verwandten, 
alle Handlungen und Verfuͤgungen, welche dann uͤber 
das Vermoͤgen des Verſchollenen ergangen ſeyn werden, 
anerkennen muͤſſen, und von dem Inhaber der Maſſe 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der bezogenen Nur 
zungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern ſich mit dem, 
was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, begnuͤ⸗ 
gen muͤſſen. Neiſſe den 21. September 1829. 

Das Gerichts⸗Amt der rittermäßigen Scholtiſey 

Oppersdorff. 

Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung Einer Hohen Koͤnigl. Regierung, 
Fol ein Theil der zur Pfarr⸗Wiedemuth allhier gehoͤri— 
gen Ländereien, beſtehend in 4 Wieſen- und in 9 
Acker⸗Parcellen, a 2 bis 3 Morgen, mit Vorbehalt 
eines jͤͤhrlichen Canons, in Erbpacht an den Meiſt⸗ 
bietenden überlaffen werden. Zum Bietungs⸗ Termine 
it der 14te Juny d. J. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr anberaumt worden und werden daher Erb⸗ 
pachtsluſtige, welche fi über ihre Beſitz und Zah⸗ 
lungsfaͤhigkeit gehörig auezuweiſen vermögen, andurch 
aufgefordert: gedachten Tages 


des zu Berun⸗Zabrzeg, 


in der Pfarrwohnung 


allhier zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die 
Erbpachtsbedingungen liegen von jetzt ab beim unter⸗ 
zeichneten Kirchen⸗Collegium zur Einſicht bereit, welches 
auch Auskunft über Lage w. der Ländereien ertheilt. 
Rothwaſſer am Zten April 1830. 
Das Kirchen; Collegium allda. 

ä —— — —— — 
Bau Verdin gung. 
Bau-Unternehmer werden benachrichtiget, daß zur 
Bau⸗Verdingung eines maſſiven Salz⸗Magazin⸗Gebaͤu⸗ 
auf 690 Kthlr. veranſchlagt, 
ein Lieitations⸗Termin auf den 26ſten dieſes Monats 


vor dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte daſelbſt auſteht, 


bei welchem der genehmigte Bau: Plan und die Lieita⸗ 
tions⸗Bedingungen einzuſehen find, 

Ratibor den (ten April 1830. 
z Fritſche, Dan: Inſpector. 


Auction. 

Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags 10 Uhr im 
ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer⸗Straße nad): 
ſtehende zum Vermoͤgen des Agenten Abend und ſei⸗ 
nes Sohnes des Gymnaſiaſten Abend gehoͤrige Gegen⸗ 
ſtaͤnde als: f ' 

1.) Ein ganz gedeckter neuer Wagen. 

2.) Ein Schlitten und ein Schlittengeſtelle. 

3.) Zwei Kummtgefchirre mit Zubehör. 
.) Zwei Schellengelaͤute. 
5.) Zwei Pferdedecken und Halftern. 

6.) Zwei Rappen (Langſchwaͤnze.) 

7.) Eine alte und eine junge Ziege. 

8.) 33 Stuͤck Gefaͤße mit verſchiedenen 

wächfe. 

9.) Zwei Livereroͤcke, zwei Weſten und zwei Huͤthe 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cour. 
verſteigert werdtn. 

Breslau den Iten April 1830. 

Auctions » Commiffar Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadtgerichts. 


Plumen G 


r 
Es ſollen am töten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, im 
Hötel de Pologne auf der BiſchofsStraße verſchie⸗ 
dene Effeeten, beſtehend in: Porcellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Betten, Meubles und Hausgeraͤthen, 
ferner in Lampen mit einem und mehreren Cylindern, 
ſo wie in Gewehren, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. N 
Breslau den 11ten April 1830. f 
Auctions sCommiff, Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Wein- Versteigerung. 
Donnerstag den ı5ten April Vormittags 
11 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse No. 22. 
einen halben -Oxhoft sehr schönen Medoc 
St. Julien, in einem Gebinde versteigern, 
worauf ich Kenner und Liebhaber dieser 


Weingattung aufmerksam mache, 
Pfeiffer, Auctions Commiss. 


Zu verpachten. 

Das Weißiſche Coffeehaus vor dem Schweidnitzer 
Thor wird naͤchſte Michaeli pachtlos. Cautionsfaͤhige 
Miether erfahren das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin 
Gartenſtraße No. 16. 

An d te Bu 

Gut gebrannte und richtiges Maas haltende Mauer⸗ 
Ziegeln, werden fortwährend gegen baare Zahlung ges 
tauft, auf dem Bauplatz vor dem Schweidnitzerthor, 

dem goldnen Loͤwen gegenuͤber. s 

Ausverkauf. 

Das F. W. Ruͤckertſche Meubles⸗Magazin, Alt⸗ 
büffer- Straße No. 10. beabſichtigt einen völligen Aus⸗ 
verkauf von Meubles und Spiegel aller Art, ſo wie 
auch von vergoldeten und gemahlten Taſſen, engl. Glaͤ⸗ 
ſern, Uhren, Tapeten. Die Preiswuͤrdigkeit und 
Wohlfeilheit aller genannten Gegenſtaͤnde läßt einen 
fernern bedeutenden Abſatz erwarten. 5 au 

\ rr 
> Ausverkaufs „ Anzeige. 8 
reren 5 

Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgelöͤſt werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes 
Lager aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuk's, 
zu Preiſen, noch unter denen des Einkaufs, zur ges 
fälligen Beachtung. d 


— ——¼— —— — — —ẽ — 2—gę:i-— —ęV—¼ę— 
Unterrichts- und Erziehungs-Anſtalt, 
des Doctor Hahn, 

In des unterzeichneten Anſtalt, welche Schuͤler von 
6 bis 14 Jahren, vom erſten Elementar-Unterricht an, 
fuͤr die hoͤheren Klaſſen eines Gymnaſiums vorbereitet, 
und worin die dem Militairſtande ſich widmenden ‚fo 
weit gebracht werden, daß fie beim Port-d'epée-Faͤhn⸗ 
drichs-Examen unbedingt beſtehen koͤnnen, beginnt mit 
dem Monat April ein neuer Curſus. Zur Aufnahme 
eintretender Schüler oder Penſionaire, find taͤglich die 
Stunden von 11 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. 

E. M. Hahn, Doctor der Philoſophie ꝛc., am 
Ringe No. 32 neben dem goldnen Baum. 
An ze ige. ! 

Bluͤhbare Amarillen und Ranunkeln find zu haben: 
bei dem Kaufmann Rudolph Wilhelm Rothe, Frie⸗ 
drich-Wilhelms Straße No. 9. 


11 


Grob geſchnittene 
Domingo ⸗ Blätter 
(das Pfund 5 Silbergroſchen,) 
ein kraͤftiger und angenehmer Rauchtabak, 
looſe vom viertel Pfunde an. 
Die Tabak Fabrik 


empfiehlt 


und Hertzog in Breslau, 


von Krug 
i Schmiedebruͤcke No. 59. 


Ganz friſche Auſtern in Schaalen, 
friſchen geräucherten und marin. Lachs, und 
marin. Roll⸗Aal, mit heutiger Poſt erhalten, 


offerire billigſt 5 


‚Rings und Schmiedebräden Ede Nro. 42. 


A n d e i, g e. 

Mittwoch den 14ten April findet die erſte Ver⸗ 
ſammlung der Sing- Akademie nach dem Feſte 
Statt. Mo ſe wi us, 

Muſikdirektor an der Univerſitaͤt. 


Bade Anſtalt. 8 

Die Haacke ſche am Oder⸗Thor, iſt zur Aufnahme 
von Beſuchenden wiederum eroͤffnet und ſchmeichelt ſich 
unter Verſicherung der billigſten und ſorgfaͤltigſten Be⸗ 
dienung eines ferneren geneigten Zuſpruchs. Auch ſind 
daſelbſt noch einige angenehme Wohnungen zu vermies 


4 


then und bald zu beziehen. 


A nerbieten. 
wei Knaben, die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege, gegen ein Billiges. Auch koͤnnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 
im Fluͤgel Spiel und franzsſiſcher Sprache erhalten. 
Das Nähere hierüber, Altbuͤßer⸗Straße No. 1., Par: 
terre beim Silber-Arbeiter Puſch. 
g 
Junge Leute, welche unter ſehr vortheilhaften 
be u erlernen wollen, 
nden Aufnahme auf der Herrſchaft S ) 
bei Zobten am Berge. D 3 


Die Heilquellen Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne geſunde und mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene Logis in den Heilquellen 
Landecks werden angenommen und wohlfeil vermiethet bei 
Hübner et Sohn, 
in Breslau, am Ringe Nro. 43. 


Ankündigung und Einladung zur Subſeription. e 
Neues bibliſches Erbauungsbuch 
n r die 
haͤusliche und oͤffentliche Andacht; 
’ bearbeitet von 


einem Vereine evangeliſcher Gottesgelehrten. 


N Erſter T 5 
Vorleſungen uͤber das Evangelium Matthaͤus. 


heil: 


Die heilige Schrift gilt in unferen- Tagen wieder 


fuͤr das Hauptbuch chriſtlicher Erbauung und Erleuch⸗ 
tung. Damit iſt zugleich bei vielen tauſend Chriften 


das Verlangen nach einem Buche rege geworden, durch 
welches ſie die goͤttlichen Schriften beſſer verſtehen und 


auf ſich anwenden lernen konnten. Seiler's bibliſches 
Erbauungsbuch iſt veraltet und entſpricht den Be⸗ 
duͤrfniſſen unſerer Zeit nicht mehr. So hat ſich denn 
eine Geſellſchaft von Gottesgelehrten miteinander verei⸗ 
nigt, dieſem Beduͤrfniſſe durch Ausarbeitung eines 
neuen Erbauungsbuchs abzuhelfen, welches durch Vor— 
leſungen über die einzelnen Bücher der heiligen Schrift 
ſowohl das Ganze als das Einzelne klar auffaſſen lehrt 
und dabei auf Veredlung des Gemuͤths jedes Leſers 
oder Hoͤrers hinwirkt. Den Anfang macht, wie billig, 
das Neue Teſtament, als der den Chriſten naͤher an⸗ 
gehende Theil der heiligen Schrift. Davon erſcheint, 
wenn nicht ſchon in der Oſtermeſſe, doch gleich nach 
erſelben, der Erſte Theil in der unterzeichneten 
uchhandlung, das Evangeliun Matthäus ent⸗ 
haltend, deſſen Bearbeitung durch den in der Schrift⸗ 
ae; mit Achtung genannten Herrn Kirchenrath 
r. Stephani bereits vollendet iſt. 
Theil, das Evangelium Markus, bearbeitet 
vom Herrn Hofprediger Dr. Jacobi in Coburg, 
wird ohne Verzug demnaͤchſt in den Druck kommen. — 
Alle Haus vater, die ſich und die Ihrigen mit 
em, was Jeſus that, ſprach und wollte, vertraut 
zu machen wuͤnſchen; alle Geiſtliche, welche in den 


Betſtunden ihre Gemeinden erleuchten wollen aus dem 


Buche des Evangeliums und veredeln ; alle Jugend⸗ 
Bildner, die ihre Schüler zur ächten Quelle chriſtli⸗ 
cher Weisheit zu fuͤhren bemuͤht ſind; alle Freunde 
endlich jener chriſtlichen Erleuchtung, die auf die Bibel 
ich grundet und in unſeren Tagen ſo Moth thut, 
werden auf die Erſcheinung dieſes Werkes aufmerkſam 
gemacht, werden erſucht: zur Verbreitung dieſen ge⸗ 
meinfaßlichen, den Bedürfniſſen aller Staͤn⸗ 
de entſprechenden Vorleſungen, beitragen zu 
wollen, beſonders auch, indem ſie Freunde und Be⸗ 
kannte zur Theilnahme an der hiermit eroͤffneten Sub⸗ 
feription veranlaſſen. Der Preis fuͤr den in großem 
ormat auf gutem weißen Druckpapier gedruckten Bo⸗ 
gen, ſoll für die Subſeribenten nur J. Gr. Saͤchſ. ſeyn, 


Der Zweite 


ſo daß der erſte Theil von etwa 20 Bogen nicht mehr 
als 16 Groſchen koſten ſoll; uͤberdieß wird den Samm⸗ 
lern auf 10 Exemplare das 11te frei zugeſichert. Nach 
Erſcheinung jeden Theiles tritt ſtets der wenigſtens 5 
mehr betragende Ladenpreis ein. Jeder Theil macht fuͤr 
ſich ein Ganzes aus und kann auch ohne das Nachfols 
gende gekauft werden. Alle gute Buchhandlungen (in 
Breslau die W. G. Kornſche) nehmen Beſtellungen an. 
eagdeburg, den 16. Februar 1830. 


W. Heinrichshofen's Buchhandlung. 


Unterkommen⸗Geſuch. N 
Ein militairfreier 31 Jahr alter unverheiratheter 
Kutſcher, welcher auch zugleich die Bedienung bei 
Tafel verſteht, und beſonders empfohlen wird, wuͤnſcht 
bald ein Unterkommen. Näheres im Vermiethungs⸗ 
Buͤreau Albrechts⸗Straße No. 44. 


. 


Vermiethung⸗ e 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zweite und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich 
oder auch getrennt zu vermiethen, und das Nähere 
darüber auf dem Neumarkt Neo. 30. 2 Stiegen hoch 
zu erfragen. 8 . 


Wohnung und Garten zu vermiethen. 

Vor dem Oder Thore Mathias Straße Nro. 8. iſt 
die Wohnung auf gleicher Erde, nebſt Garten zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Der Kaufmann Groß 
Odergaſſe im goldnen Leuchter Nro. 16. giebt nähere 


. ‚Auskunft darüber. 


Eine Sommer: Wohnung 
mit Alcove und Küche iſt an eine ſtille Familie au 
der Friedrich⸗Wilhelmr⸗Straße No. 2. ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Breslau den 10ten April 1830. = ; 


Angekommen e Fre m d e. 


„Am roten: In den z Bergen: Hr. Paludan, Ma⸗ 
rine,Kapitain, von Kopenhagen. — In der goldnen 
Gans: Hr. v Langenau, von Tarchwitz? Hr. Bencke, Kauf 


mann, von Wurzburg; Hr. Hüter, Kaufmann, von Berlin; 

r. Koch, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Doktor 

oldmann, Referendarius, von Werſchau. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Schimonsky, Spicial⸗Commiſſarius, von 
Andellowitz; Hr. Heſſen, Hof Schauſpieler, von Braun 
ſchweig. — Im goldnen Schwerdt: Ht. v. Lepell, 
von Müblraͤdlitz; Hr. Zelth Kaufmann, von Warſchau; Hr. 
Avamatow, Kaufmann, von Tiflis; Hr. Toicka, Kaufmann, 
von Poſen; Hr. Zimdar, Kaufmann, von Danzig; Hr, Som⸗ 
mer, Kaufmann, von Bern; Herr v. d. Tann, von Schwein⸗ 
furt. — Im weißen Adler: Hr. Wolff, Kaufmann, von 
Magdeburg. — Im goldnen Löwen: Hr. Graf von 
Schlabrendorff, von Schlawe; Hr. Sollefchefch, Inſpeetor, 
von Liſſau. — Im privat Logis: Hr. Leſſing, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius, von Reichenbach, neue Gaſſe Nro. 20; Herr 
Neumann, Actuarius, von Neiſſe, Mathiasſtr. Nro. 26; Hr. 
Kampmann, Gymnaſial⸗Lehrer, von Oels, Meſſergaſſe No. 1. 


Am riten: In den 3 e Hr. v. Wolff, Ma⸗ 
e, von Mablen. — In 
Hr. Baron v. Dirken, See⸗Kapi⸗ 


Hr. Scholz, Schauſpieler, von Wien. — 
ae Hr. Dietrich, Medieinal⸗KRath, von Glogau, Wer⸗ 
et 


Pr. Courant. 
Briefe 
2 Mon. | 143%, 
a Vista 152 ½ 


4 W. — 
2 Mon. | 151 ½ 
7— 


3 Non. 
103% 


2 Mon. 

a Vista 
M. Zahl.| 103%, 

2 Mon. — 
a Vista 


5 2 Mon 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco . 
Dill 
rr 

London für 1 Pfd. Sterl. 
Paris für 300 Fr...» 
Leipzig in Wechs. Zahl. 
Ditto 
Augsburg 


103% 
100 J 


Diiio. 52 2 2 „6 „ 
N 
Ditto 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducalen 


‚Wien in 20 X. . 


4 Vista 
2 Mon. 


—— 2 
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Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau 


eld 


1 breite Straße No. 495 Hr. Grasnick, 
richts 


„Referendar, von Jauer, Neumarkt No. 12. 
Am fraten: In den 3 Bergen: Hr. Graf Pork 


von Warteburg, von Klein⸗Oels. 
Gans: Hr. Kloͤpper, Kaufm., 


von 


Ober⸗Landes-Ge⸗ 


— zu der goldnen 
lberfeld. — Im 


goldnen Schwerdt: Hr. Weiberg, Kaufmann, von 


Elberfeld. — Im goldnen Baum: Hr. 
‚ Grotthuß, Lieitenant, von Schweidni 
Dohmberr, von 


Adler: Hr. Schmidt, 


dnitz. — 


Baron von 
m weiß en 
eiſſe; Herr 


Fiſcher, Maler, von Neiſſe; Hr. Schreiber, Kaufm., von 


Stettin. — In den 2 golduen 
Profeſſor, von Brieg. — 


Löwen: Hr. Mu 
Im goldnen Löwe: 
Wieſe, Ober⸗Amtmann, von Ottmachau. 


ler, 
ert 


— Im rothen 


aus: Hr. Jordan, Gutsbeſitzer, von Marſchwitz. — 


Im Privat Logis: 
don Schmiedeberg, Herruſtraße 


Knobelsdorff, von Strenz, Klofierfiraße No. 80. 


Effeoten- Course. 


Staals- Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditio dit io von 1822. 

anziger Stadt- Oblig. in Thir. 
Churmärkische dito...» +.» 
Gr. Herz. Posener Pfandbr.. » 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit dilto .. 
Holländ. Kans et Certificate » 
Wiener Einl. Scheine ...» 
Ditto Metall. Obligationen . » 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank-Actien «u». +» 
Schles. Pfandbr. vou 1000 Rthl. 
Diüto ditto 500 RU. 
Ditio ditto 100 K-. 
Neue Warschauer Efundbr. 
Polnische Partial- Oblig » » 
Discou lo 


— lug 


* 


Ilasaalenl | 


den 10ten April 1830. 


Hr. Ur. Neigenfindt, Hofrath, 
No. 28; Fräulein von 


S! 


Fenn 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Rthlr. 23 Sgr. 6 pf. — 1 Reh? 17 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 10 Sar. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthle. 6 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. Pf. — + Rehle. 28 Sgr. : Pf. 
Gerſte Athlr. Sgr. Pf. — + Kthlr. Sgr. pf. — Rthlr. Sgr. „ Pf. 
Hafer s Kehle. 21 Sgr. 6 Pf. — - Kthlr. Sgr. pf. — „ RKthlr. „Sgr. „ Pf. 


—— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn s und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poftaͤmtern zu haben. y 
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Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


